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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
fü e Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24%, Sgr. 
eſtellungen 
nehn er alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke 
in Bromberg E. 5. Mittler che Buchhandlung; in Berlin, Breslau, 
meyer, Schlopplatz; 
G. K. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Amtlich es. 
Berlin, 10. Juli. Se. M. der König haben ac a N an 
Dem Stadtgerichts-Sekretär Dittel hierſelbſt den Charakter als Kanzlei ⸗ 
Rath zu verleihen. 


Die Intendantur⸗Referendarien Münzer und Sachs vom 6. Armee - 
Korps find, unter Verſetzung zu der Intendantur des 8. reſp. 1. Armeekorps, 
zu Militär- Intendantur⸗Aſſeſſoren ernannt worden. 


Dentſchla a. 

O Berlin, 11. Juli. Geſtern iſt nach den eingeganger 
nen telegraphiſchen Meldungen das Protokoll in der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Angelegenheit von den beiderſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten in Paris unterzeichnet worden, und man kann dieſen Zwi⸗ 
ſchenfall demnach als beendigt anſehen. Die Veröffentlichung 
des Protokolls wird unzweifelhaft in Uebereinſtimmung mit den 
darüber ſchon theilweiſe verlautbarten Angaben ergeben, daß 
Belgien in den allein weſentlichen Punkten nichts nachgegeben, 
Frankreich nichts erreicht hat, und obwohl dieſe Niederlage der 
ALlla⸗aiſerlichen Politik zu einer Zeit eintritt, wo dieſelbe ohnehin 
ſchon in ſchweren Verwirrungen ſteckt, jo iſt dieſer Umſtand doch 
noch als eine günſtige Wendung zu betrachten, da in Paris ges 
genwärtig zu wichtige Dinge vorgehen, als daß die öffentliche 
Meinung viel nach dem klaͤglichen Ausgang des franko⸗belgiſchen 
Handels fragen ſollte. Damit übrigens bis zum Schluß dieſer 
Angelegenheit ihr halb komiſcher, halb widerwärtiger Charakter 
pbohler Renommiſterei, die ſelten jo zu Tage getreten, erhalten 
werde, meldet ſich jetzt auch noch Oeſterreich mit Anſprüchen dar⸗ 
auf, hauptſächlich durch ſeine Haltung, die ganz mit der Englands 
übereingeſtimmt habe, den friedlichen Ausgang herbeigeführt zu 

haben. Dieſe dreifte Fälſchung offenkundiger Thatſachen zu wis 
derlegen, kann nicht die 1 7 der Tagespreſſe ſein, da nir⸗ 
gends ein Zweifel darüber beſteht, wie England und wie ande⸗ 
erſeits Oeſterreich ſich in der fraglichen Angelegenheit benommen 
ben. Es iſt nur charakteriſtiſch für die 5 — 
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Reinung hat, daß fie elben 
Thatſachen für De 5 Märchen für Thatſachen zu halten, 
zu machen wagt. — Die „N. Allg. Ztg.“ beſtreitet geſtern, daß 
die von andern Seiten aufgeſtellte Behauptung, Graf Bismarck 
werde nach wie vor bei allen wichtigeren Fragen zur Mitent⸗ 
ſcheidung herangezogen werden, richtig jei, vielmehr handle es ſich 
grade darum, dies zu umgehen, da ſonſt von einer Erholung 
für den Bundeskanzler nicht die Rede ſein könne. Ich glaube, 
daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ Recht behalten wird. Was Graf 
Bismarck fürchtet und mit Recht, wie mir ſcheint, ift nach Allem, 
was aus intimeren Kreiſen verlautet, daß er verſtrickt in einem 
vorausſichtlich ſehr hartnäckigen Kampf und in deſſen Niederla⸗ 
gen, wie er für die nächſte Seſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 
vorſteht, ſeinen Einfluß raſch und unnütz verbrauchen würde. 
Ohne dieſen bisher noch ziemlich intakt bewahrten, faſt Ausſchlag 
gebenden Einfluß iſt aber die beſondere Art von Stellung, die 
er als Bundeßzkanzler innerhalb ſeiner Schöpfung, dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde, bisher eingenommen, in der That kaum denk⸗ 
bar. In der letzten Zeit ſind auf dieſen Einfluß Wechſel über 
Wechſel gezogen worden, bis ſchließlich die nöthigen Fonds ver⸗ 
ſagten — ein deutliches Warnzeichen für Graf Bismarck, ſich in 
dem Gebrauch einzuſchränken und zu mäßigen. Der Bundes⸗ 
kanzler iſt Staatsmann genug, um derartige Anzeichen zu ver» 
ſtehen und nicht gering zu achten, wie empfindlich er ſich auch 
von dem Mangel an Vertrauen oder vielmehr daran, daß das 
Vertrauen der Bethätigung in ſeinem Sinne ermangelte, berührt 
fühlen mochte, wie er dies ja bei verſchiedenen Gele enheiten aus 
geſprochen. Dies ſcheint uns ein Hauptgrund zu ſein, weshalb 
Graf Bismarck von aller dermaligen Mitarbeiterſchaft an den 
ſchwebenden Geſetzentwürfen und von den Entſcheidungen des 
Miniſteriums ſich zurück hält. Es handelt ſic wohl um ſeine 
Erholung, aber dieſelbe bezieht ſich nicht allein auf ſeine Geſund⸗ 
heit, ſondern gleichzeitig auf ſeinen etwas angegriffenen parla⸗ 
mentariſchen Einfluß. Beide bedürfen der Raſt und Schonung. 
Wenn erſt ein ſcheinbar unentwirrbares Durcheinander zwiſchen 
den Standpunkten der Regierung des Abgeordnetenhauſes und 
des Herrenhauſes entſtanden ift, dann iſt es immer noch Zeit 
als rettender deus ex machina zu erſcheinen. Dieſe Rolle ift 
nicht allein dankbarer, ſie iſt auch nach längerer Pauſe meiſtens 
mit größerem Erfolge durchzuführen. — Nach einer der „Spen. 
Ztg.“ heute von unterrichteter Seite zugehenden Mittheilung, 
ſcheint die Ausſicht, daß die Regierung bei der Einkommenſteuer 
zu der obligatoriſchen Selbſteinſchätzung überzugehen gedenkt, an 
Boden zu gewinnen. Es wird dabei ausdrücktich, wie ſchon un⸗ 
längſt von mir erwähnt, auf das Beiſpiel Hamburgs und die 
dort erzielten Reſultate hingewieſen. 
Berlin, 11. Juli. In Gemäßheit des Geſetzes vom 17. Juni 
1839 ft in den letzten Dezennien die Ausgabe auf den Inhaber lautender, 
Seitens der Gläubiger unkündbarer Schuldverſchreibungen, die übliche Form 
für Anleihen geworden, in welcher bedeutendere Körperſchaften ihre außeror⸗ 
dentlichen Geldbedürfniſſe und insbeſondere auch die ſtädtiſchen und Kreis. 
Korporationen die Mittel zur Ausführung gemeinnütziger Unternehmungen, 
Einrichtungen und Anlagen ſich zu beſchaffen pflegen. Die Regelung der 
ſihe der Min ſolcher Anleihen hat nach einer bereits früher publizirten An⸗ 
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kiniſter der Finanzen, des Handels und des Innern aufgehört, eine! 


Montag, den 12. Juli 1869. 
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chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Couis 
ogler; in 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Ezpedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


J. 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jokowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei bern. 
treiſand . 

Berlin, München, St. Gallen: Audolf Kefer i Bal A. 

o.; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Biak & Freund; in Frankfurt a, M.: 


Frage individueller Zweckmäßigkeit zu fein, welche lediglich nach den beſon⸗ 
deren Rückſichten des konkreten Falles zu beurtheilen wäre, es kommen viel⸗ 
mehr dabei auch allgemein volkswirthſchaftliche Intereſſen in Betracht. Es 
wurde damals darauf hingewieſen, daß es in neuerer Zeit, in welcher jährlich 
große Summen in ſolchen Anleihegeſchäften angelegt werden, bei welchen der 

läubiger auf die Befugniß zur Kündigung verzichte und den geleifteten Vor⸗ 
ſchuß nur durch Uebertragung feiner Forderung auf einen Anderen zur belie 
bigen Verfügung a könne, für die Geſtaltung der allgemeinen 
wüethſchaftlichen Verhältniſſe einen großen Unterſchied mache, ob die Tilgungs⸗ 
plane für derartige Anleihen allgemein jo entworfen werden, daß das darin 
angelegte Kapital in einem Zeitraum von mindeſtens dreißig und einigen 
5 durch allmälige Zurückzahlungen wiederum zu anderen Verwendungen 
verfügbar gemacht werden, oder ob die derartig feſtgelegten Summen erſt nach 
länger als 50 Jahren wieder vollſtändig flüſſig werden. Erſteres könne nur 
dann geſchehen, wenn allgemein mindeſtens 1 pt. der urſprünglichen Schuld 
nebſt den zu erſparenden Zinſen der getilgten Schuldraten zur Wiedereinlö⸗ 
fung des Kapitals verwendet werde. Es fit deshalb für die Erwirkung lan⸗ 
beshertlicher Privilegien zur Ausgabe unkündbarer Juhaberpapiere Seitens 
der Kreis- und ſtädtiſchen Körperſchaften zu dem Zwecke der 4 5 ger 
meinnütziger Einrichtungen und Anlagen bereits ſeit einer längeren Reihe von 
Jahren die Bewilligung eines Amortiſationsgeſetzes von mindeſtens 1 pZt., 
und in ſolchen Fällen, in welchen die durch die Anleihe zu beſchaffenden 
Mittel zu Gewinn bringenden Anlagen verwendet werden ſollen, von jminde- 
pen 1½ pat. des Schuldkapitals, unter Zuwachs der durch die Tilgung er- 
parten Zinſen und Ertragsüberſchüſſe der betreffenden Anlagen grundſäßlich 
efordert worden. Da in neuerer Zeit von den Vertretungen verſchiedener 
reiſe und ſtädtiſcher Kommunen vielfach gegen dieſen Gründſatz verſtoßen 
und geringere Amortiſationsſätze für die auszugebenden Anleihen als 1 pzt. 
beichlofjen worden, ohne daß hierzu etwa in den finanziellen Verhältniſſen 
der betreffenden Kreiſe oder Stadtgemeinden eine zwingende Nothwendigkeit 
gelegen hätte, ſo wird zur Vermeidung nachtheiliger Weiterungen, welche für 
die bezüglichen Unternehmungen aus einer mit Zeitverluſt verbundenen 
Zwiſchenverhandlung und anderweiten Beſchlußnahme entſtehen könnten, die 
Beachtung des erwähnten Grundſatzes in Erinnerung gebracht. 


— Der „St.⸗Anz.“ veroffentlicht das Geſeß, betreffend die 
Gewährung der Rechtshilfe. 

— Der Entwurf des Unterrichts geſetzes für den preu⸗ 
ßiſchen Staat iſt jetzt im Kultusminiſterium ſo weit vorbereitet, 
daß derſelbe nunmehr zur Detailberathung und ſchließlichen Feſt⸗ 
ſtellung an das Staatsminiſterium gelangen kann. Der Entwurf 
wird ohne Zweifel dem Landtage gleich bei feinem 
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ſtatthaben können. Ebenſo iſt es aus demſelben Grunde 
möglich, daß von der Berufung der Provinziallandtage, die bis⸗ 
her in feſte Ausſicht geſtellt war, Abſtand genommen wird, weil 
ſonſt wieder, wie im vorigen Jahre, ein gleichzeitiges Tagen des 
Allgemeinen Landtages und einzelner Provinziallandtage nicht 
zu vermeiden ſein würde. 

— Nachdem der Bundesrath ſeine Zuſtimmung dazu er⸗ 
theilt hat, daß der Norddeutſche Bund dem Protokolle über das 
von der Pforte erlaſſene Geſetz vom 7. Sept. 1834 (14. Juni 
1867) wegen Erwerbs von Grundeigen thum durch 
Fremde in der Türkei unter beſtimmten Modalitäten bei⸗ 
trete, iſt nunmehr das über dieſen Beitritt ausgefertigte Proto⸗ 
koll von dem Geſchäftsträger des Norddeutſchen Bundes zu Kon⸗ 
ſtantinopel und dem kaiſerlich türkiſchen Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten am 7. Juni d. J. vollzogen worden. 

„E Der Juſtizminiſter hat an ſämmtliche Juſtizbehörden, 
mit Ausſchluß derer in den Bezirken der Appellationsgerichte 
Kaſſel, Celle, Kiel, Wiesbaden und Frankfurt a. M., unter dem 
5. d. nachſtehende, die juriſtiſchen Prüfungen betreffende 
Verfügung erlaſſen: 

Mit Rückſicht auf das am 1. Januar k. J. in Kraft tretende Geſetz 
über die juriſtiſchen Prüfungen vom 6. Mai 1869 wird es ſich empfehlen, 
die jungen Juſtizbeamten, welche die erſte Prufung zurückgelegt haben da- 
0 hinzuweiſen, daß die Ablegung der mittleren Prüfung nicht von ihnen 
efordert, ihnen vielmehr nachgelaſſen werden wird, die große Staatsprü- 
ung 4 ulegen, ſobald ſie die in dem gedachten Geſetze vorgeſchriebenen 
Erforderniſſe erfüllt haben. Demgemäß erſcheint es auch angemeſſen, ihnen 
die Gelegenheit er ihrer Ausbildung nach Maßgabe diefes Geſetzes zu bie- 
ten, ohne ihre Beſchaftigung an die bisher vorgeſchriebenen Stationen un⸗ 
bedingt zu binden 5 a = g 

— Die zuſtändigen Marinebehörden hatten höherer Veranlaſſung zufolge 
ſchon im vorigen Jahre darauf hingewieſen, daß die zahlreichen Bewerbungen 
von Freiwilligen zur Schiffsfungen⸗Abtheilung der Bundes. Kriegsmarine 
elne Berückſichtigung erſt nach blauf einer geraumen Friſt finden werden. 
Solche Geſuche ſind jedoch in jüngſter Zeit deſſenungeachtet jo ungemein zahl ⸗ 
reich eingegangen, daß nach Maßgabe der Reihenfolge der bereits notirten 
Bewerber 35 neue Meldungen eine Einſtellung frühestens erſt in drei 
Jahren, alſo im Jahre 1872, ftattfinden kann. 

— Von den Studirenden des letzten Semeſters der hieſigen Gewerbe ⸗ 
Akademie ſollte, ſo meldet die „Zukunft“, auch in dieſem Sommer wie 
alljährlich eine Studienreiſe unternommen werden, und zwar über Hanno. 
ver, Bremen, Jadebuſen bis Krupp (Eſſen), an welcher etwa 40 Akademiker 
und 2 Profeſſoren theilnehmen wollten. Die üblichen Fahrpreis ⸗Ermäßi⸗ 
gungen und die Diäten für die Profeſſoren find jetzt plötzlich aus Spar. 
ſam keits⸗Rückſichten verweigert worden. Ferner erhielten diejenigen 
Studirenden an derfelben Akademie, welche ſich für das techniſche Lehramt 
ausbildeten, bei nachgewieſener Bedürf igkeit für das 7. und 8. Semeſter 
Stipendien früher von 300, in letzter Zeit 200 Thlr. aus dem Etat des 
Handels minſteriums. Auch dieſe Stipendien, um welche ſich etwa 3 bis 5 
Studirende jährlich zu bewerben pflegten, werden — wie eben angemeldet 
worden — nicht weiter gezahlt. . Te ö 

— Wie es ſcheint, hat die Polizeibehörde als ſolche hier in Berlin auf 
die vorläufige Beſchlagnahme von Druckſchriften verzichtet, da, 
wie aus offiziöſen Mittheilungen I erſehen ift, die Beſchlagnahme auf Re 
quifition des Staatsanwaltes erfolgen, in welchem Falle die Polizeibehörde 
eben nur den Anforderungen der zunächſt entſcheidenden Behörde genügt, 
welche nun den Beſchluß des Gerichts über Freigabe oder Beibehaltung der 
Beſchlagnahme herbeizuführen hat. x b 1 : 

— Der deutſche Proteſtantenverein wird feine dies⸗ 
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jährige Verſammlung hier in Berlin abgehalten. Die Kirchvor⸗ 
ſtände der Nikolai⸗, Neuen und Dorotheenſtädtiſchen Kirche haben 
mit Zuſtimmung des Magiſtrats, als Patron, dem Wunſche des 
Vereins, die genannten Kirchen zu den Verſammlungen und 
Predigten benutzen zu dürfen, wie die „Spen. Ztg.“ erfährt, 
bereitwilligſt entſprochen. Es hat fi bereits ein Feſtausſchuß 
gebildet, welche nachſtehenden Aufruf erlaſſen hat: 


An unſere evangeliſchen 119 0 und Geſinnungsge⸗ 
noſſen. 

Die Jahresverſammlung des deutſchen Proteſtantenvereins, der vierte 
deutſche Proteſtantentag, ſoll am 6. und 7. Oktober d. J. hier in Berlin 
ſtattfinden. Der engere Ausſchuß des Proteſtantenvereins hat unſere Haupt⸗ 
ſtadt auserkoren, in der Erwartung, daß fie ſich, wenn es gilt, als die 
jetzt zumeiſt berufene Stätte des freien Proteſtantismus dewähren werde, 
daß fie verharre im Einklange mit den Zwecken des Proteſtantenvereins, 
welche da find: „Erneuerung der proteſtantiſchen Kirche im Geiſte evange 
liſcher Freiheit und in Uebereinſtimmung mit der geſammten Kulturent⸗ 
wickelung unſerer Zeit; Ausbau der deutſchen evangeliſchen Kirchen auf den 
Grundlagen des Gemeindeprinzips; Bekämpfung alles eg 
hierarchiſchen Weſens innerhalb der einzelnen Landeskirchen; Erhaltung chriſt⸗ 
licher Duldung und Achtung zwiſchen den verſchiedenen Konfeſſtonen und ihren 
Mitgliedern; Anregung aller derjenigen chriſtlichen Unternehmungen und 
Werke, welche die Kraft und Wohlfahrt unſeres Volkes bedingen.“ — Mit ⸗ 
bürger und Geſinnungsgenoſſen! Um den Proteſtantentag würdig zu 
empfangen, haben wir uns zu einem Ausſchuß vereinigt. Wir begehren 
Eure Hilfe und Unterſtützung. Laßt uns nicht an Eifer zurückſtehen hinter 
Eiſenach, Neuſtadt und Bremen, welche vor uns den une in 
ihren Mauern gaſtlich beherbergt haben. Laßt es uns gleichthun dem Gabe, 
welcher vor einem Monat in Worms gegen das Bündniß der geiſilichen 
Gewalten in Rom und in Deutſchland öffentlich Zeugniß ablegte. Den 
bundertfältigen Stimmen eines auf die Unterdrückung der geiſtigen Welt 
bedachten römiſchen Konzils ſtelle Berlin entgegen die einmüthige Forderung 
der Gewiſſensfreiheit für Alle; vor allen Dingen das Anrecht der Jugend, 
in unſeren Schulen nicht dahingeopfert zu werden einem blinden Buchftaben 
glauben oder einer herrſchſüchtigen Theologie. Indem der Proteſtantentag 
die kirchlichen Mißſtande der Gegenwart, insbeſondere das Verhältniß der 
Kirche zur Schule auf ſeine nächſte ee ſetzt, fordert er Euch 
auf, mit ihm dahin zu ſtreben, daß die religiöfe Bildung in unſeren Schu 
len vor der Unduldſamkeit und vor mechaniſcher Abrichtung zu einem un 
freien Formelweſen bewahrt bleibe. Die erſte des kommenden Proteſtanten - 

ages würdige Mahnung, welche wir an Euch richten, iſt dieſe: Schlietzt 
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noch nicht verwirklichte 
Freiheit in unſerer evangeliſchen 
ere Gegner ſtärkenden Gleichgültigkeit, welche 
aus dem falſchen Gefühle der Sicherheit Eurer theuerſten Guter 
oder aus der berechtigten . gegen eine kulturfeindliche, 
die Wiſſenſchaft befehdende Hierarchie. Es bedarf nur Eures ernſthaf⸗ 
ten, gemeinſam geäußerten und bethätigten Willens, um lange beklagten 
Uebelſtänden ein Ende zu machen. Wollt Ihr ernſtlich die Berechtigung 
und Selbſtſtändigkeit der Gemeinde, als der — aller kirchlichen 
Ordnung, wollt Ohr den mit Wiſſenſchaft und freier Forſchung verbündeten 
Proteſtantismus in Lehre und Amt, wollt Ihr die Niederhaltung der auch 
bei uns erneuerten Glaubensgerichte über abweichende Lehrmeinungen, wollt 
Ihr die Bewahrung des religiöfen Friedens in Staat und Bamilie, in 
Schule und Gemeinde gegen einen die ſittliche Gemeinſchaft zerreißenden 
Belkenntnißelfer — fo laßt es gegenwärtig nicht bei der ſtummen Billigung 
unſerer Grundfäge bewenden, ſondern ſchließt Euch uns an zu thatkräftigem 
Handeln im Proteftantenverein. 

Berlin, den 30. Juni 1869. > 

Der Feſtausſchuß des Berliner Unions und Proteftanten-Bereine. 
Bellermann, Direktor. Benary, Profeſſor. v. Benda, Rittergut ⸗ 
beſizer. Bohm, Schulvorſteher. Borſig, Kommerzienrath. Dr. G. 
v. Bunfen, Abgeordneter. Bäſching, Geheimer Hofrath. Dahms, 
Prediger. Friedberg, Stadtrath. Gefentus, Stadtrath. Gallen ⸗ 
lamp, Direktor. Gärtner, Buchhändler. Dr med. Göſchen, Stadt⸗ 
verordneter. Halske, Stadtverordneter. Hermes, Stadtverordneter. 
Dr. v. Holtzendorff, Profeſſor. Hoßbach, Prediger. Jürſt, Kom⸗ 
merzienrath. Dr. H. Kletke, Redakteur der Voſſiſchen Zeitung. Koch ⸗ 
hann, Stadtverordneten » Vorſteher. Koß mann, Obertridunalsrath. 
Kramer, Steindruckereibeſitzer. Kunz, Stadtrath. Leſſing, Stadtge⸗ 
richtsrath. Dr. Ligsco, Prediger. Löwe, Stadtrath. Dr. Mary raff, 
Schulvorſteher a. D. v. Meibom, ri Mohr, Babritbefiger. 
W. Müller, Prediger. Dr. Müllenhoff, Profeſſor. len pez 
Stadtverordneter. Parriſius, Kreisgerichtsrath a. D. Platz, Predi⸗ 
ger. Reimer, Buchhändler. Richter, Prediger Dr. Riedel, prakt. 
Arzt. Romſtädt, Stadtverordneter. Sarre, Stadtrath. Schulze ⸗ 
Delitzſch, Kreisrichter a. D. Senz, Schulvorſteher. Sethe, Ober 
ſtaatsanwalt a. D. Springer, Stadtverordneter. Dr. Sydow, Js. 
diger. Thomas, Prediger. Ulfert, Juſtizrath. Dr. Weber, Pro- 
feſſor. Dr. Weber, Stadtrath. v. Webern, General- Lieutenant. Witte, 

Stadtverordneter. Dr. Zabel, Chef Redakteur der „National- Beitung.“ 
Zacharias, Stadtverordneter. 

Die „Kreuz.“ äußert ſich in Bezug darauf, daß gerade 
Berlin zum Sig der diesjährigen Verſammlung gewählt worden, 
in auth ebene Weiſe: 

Der ſogenannte Proteſtantenverein, der bisher Berlin noch als zu un⸗ 
ficheren Boden betrachtet hatte, um denſelben mit einer feiner Jahredvertamm- 
lungen zu betreten, glaubt jetzt ſo weit ſeiner Sache ſicher 7 ſein, daß er in 
der Hauptſtadt Preußens, am Sitze der oberſten Kirchenbehörde der 
evangeliſchen Landeskirche, im Hab den „vierten Deutſchen Proteſtantentag“ 
ab 5 — und ſeine von amtlicher Stelle mit Recht als E has 
ralteriſtrten Lehren auch hier öffentlich zu verkünden gedenkt. 


— In den hieſigen Zeitungen treten, jo ſagt die ⸗Kreuzztg.“ mehrfach 
Stimmen für den Konſiſtorialrath Dr. Fournker in ernſtet Belfe auf. (?) 
Wie die „M. 3.“ berichtet, wird von Mitgliedern der franzöſiſchen Gemeinde 
in dieſem Sinne eine Adreſſe an Herrn Bournier vorbereitet, welche bereits 
zahlreiche Unterſchriften erhalten hat. — Die Voſſ. Ztg.“ demerkt ben: 
Die in mehreren Tagesorganen gemachte Mittheilung, das öffentliche 
Miniſterium werde in dem Prozeß Fournier die Appellation nicht einlegen, 
können wir heut beſtätigen. Jedenfalls wird dagegen Herr Fournier ſich 
dieſes Rechtsmittels bedienen. Eine Verſchärfung der Strafe, welche in 
dieſem Fallen einige Zeitungen als wahrſcheinlich vorausſetzen, iſt indeſſen 
ſchon aus dem Grunde in der Appelationsinſtanz abſolut unmöglich, da, 
ſobald der Angeklagte ſich allein des Rechtsmittels der Appellation bedient, 
niemals in pejus erkannt werden kann. Möglich tft es übrigens, daß d 


ng der vollen 
entſaget jener un. 


Kirche 5 0 
hervorgegangen iſt 


Sache ſelbſt durch die Abgabe einer kammergerichtlichen Entſcheidung noch 
nicht zu einem definitiven Austrage gelangen und Herr Fournier die dritte 
Inſtanz beſchreiten wird, da feitens der Vertheidigung die Behauptung auf⸗ 
gestellt iſt, der Titel 28 unſeres Strafgeſetzbuches, welcher von Verbrechen 
und Vergehen im Amte handelt, finde der Annahme Temmes zuwider heut 
nicht mehr auf Geiſtliche Anwendung, da dieſelben als ſolche weder als 
mittel- noch als unmittelbare Staatsbeamte gelten, und die von der Amts⸗ 
ſtellung der Geistlichen ſprechenden Beſtimmung des Allgemeinen Landrechts 
mit Rückſicht auf die heutige Kirchenverfaſſung als obſolet anzuſehen ſeien. 
— Der Prozeß Zaſtrow iſt vertagt, um erft Gelegenheit 
zu haben, die Vorfragen über ſeine Gemüthsbeſchaffenheit zu 
ö * Hierzu bemerkt die „L. K.“: 5 
den etc Kreiſen iſt man einigermaßen erſtaunt darüber, 
daß man nicht wenigſtens erſt den Thatbeſtand vollſtändig feftgeftellt hat, 
und erſt dann, wenn man das Material zu überſehen im Stande iſt, und 
nachdem man die That und die Perſon des Thäters feſtgeſtellt hat, die 
die Frage nach der Zurechnungsfähigkeit des Thäters entſcheidet. Soll 
denn etwa die Unterſuchung, ob überhaupt eine ſolche That begangen iſt, 
und wer ſie begangen hat, gar nicht zu Ende geführt werden, wenn die 
Sachverſtaͤndigen den Angeklagten in dieſem Stadium der Verhandlungen 
r geiſteskrank erklären? So unerhört das Vielen ſcheinen mag, ſo findet 
hs doch in dem Labunskiſchen Majzeſtätsbeleidigungsprozeß, der auch durch 
ie Gemüthunterfuhung des Angeklagten unterbrochen wurde, ein folder 
Vorgang. Die Frage nach der Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten hat 
in der neueſten Zeit wieder eine Bedeutung gewonnen, welche die Rechts- 
pflege auf das Ernſtlichſte bedroht. Die Sache iſt I wieder fo ſchlimm 
eworden, wie fie vor etwa 40 Jahren war, als dieſe ſpeziellen Wahnſinns 
ormen, wie Jeueranlegungswahnſinn, Diebſtahlswahnſinn u. ſ. w. erfun- 
den wurden und als man geneigt war, überall einen ſolchen Wahnſinn an- 
zunehmen, wenn für einen „gewöhnlichen Menſchen“ kein genügender Grund 
vorlag, eine ſolche That zu begehen. Der ganz nahe liegende Gedanke, daß 
die Verbrecher überhaupt Ausnahmen find, und daß der durchaus regel · 
mäßige Menſch kein Verbrechen begeht, fand gar keine Beachtung mehr. 
Die verbrecheriſche Neigung, die ungezügelte Leidenſchaft wurde nun Mono- 
manie genannt, wie bei den Frommen der Teufel der Urheber der That 
iſt und der Richter ſollte dann den Monomanen von der bürgerlichen Strafe 
frei machen, wie der Pietiſt dem unglücklichen Opfer des Teufels den Er 
laß der himmliſchen Strafen in Ausſicht ftellt, wenn er ſich nur als Opfer 
des Teufels bekennt. Damit kann aber doch unſere bürgerliche Geſellſchaft 
nicht beſtehen. Vor 40 Jahren kam die Hilfe gegen das überhandnehmende 
Uebel von der Wiſſenſchaft ſelbſt, und auch heute hoffen wir, daß die Wiſſen⸗ 
fhaft ſich wieder als der Speer des Achilles zeigen wird, der die Wunden, 
te er geſchlagen hat, auch zu heilen vermag. Diesmal ſcheint es uns aber 
fein, die Frage nach der Zurechnungs. 


auch die Aufgabe der Geſetzgebung zu 3 
1 is vn a das bei dieſer Gelegenheit 


fähigkeit von Neuem zu ordnen. Das Unheil, b 
ge lebt, entfteht nämlich aus der Verwirrung der Begriffe, daß man 
„Geiſteskrankheit“, „Gemüthsſtörung“ u. ſ. w. ganz identiſch auffaßt mit 
„Unzurechnungsfähigkeit.“ Die abjolute geiftige Geſundheit exiſtirt fo we⸗ 
nig, wie die abſolute körperliche Geſundheit und obgleich von allen Men- 
chen keiner abſolut gefund iſt, liegt die große Mehrheit doch nicht im Bett, 
ondern geht, Gott ei Dank, ihren regelmäßigen Geſchäften nach. Ebenſo 
iſt es mit der geiſtigen Geſundheit. Da beſtehen auch viele Unregelmäßig ⸗ 
keiten und die Leute nehmen doch noch ihre Arbeiten vor und füllen ihre 
Stelle in der Welt aus, ſo gut wie ein Arbeiter, der etwas Reißen in der 
Schulter oder im Beine hat, doch noch feine Laſt fortſchleppt, weil ſein 
Gefammtbeſinden ihm das noch geſtattet. Wer ift denn ganz geſund? Wir 
möchten dem Leſer nicht rathen, ſich vor eine Unterſuchungskommiſſton zu 
llen, ob er geiftig gejund iſt. Das iſt, wie die praktiſche Gemüthsunter⸗ 
uchung heute if, eine verwegene Frage an das Schicksal. Vielleicht geht 
die Sage in feiner Familie, daß feine Tante ein Mal vor Liebesgram ver. 
rückt geweſen iſt. Bedenkliches Präzedenz! ſagt der Doktor. Vielleicht 
hat er ſelbſt ſchon mehrere Progeſſe 2 7 Querulant! Hat er nun gar 
aber noch eine häßliche Ohrmuſchel, die dem Beobachter nicht gefällt, dann 
er gliefert. Es kann ihm dann leicht paſſiren, daß er wenigſtens „zur 
eobachtun bei Gemüthszuſtandes“ fo und fo lange eingeſperrt wird und 
wenn er fl eßlich nicht für blödfinnig erklart wird, hat ex von ganz be 
onderem Glück zu ſagen. Denn daß er fih ganz vernünftig zeigt, Demet 
a nicht für ihn, ſondern nur gegen ihn. Es tft even nur ein Zeichen von 
der merkwürdigen Verſchlagenheit der Geiſteskranken, die jo geübt find, die 
Unterſucher zu täuschen!!! In dieſem Zuſtand kann unſere Rechtspflege 
nicht bleiben, denn die ſchweren Uebelſtände machen ſich nicht bloß in der 
der Kriminalpraxis, die in die große Oeffentlichkeit kommt, geltend, ſondern 
1 treten in faſt noch ſchlimmerer Form in den fogenannten Blödfinnig- 
tserklärungen auf, weil fie dort noch durch eine große Unklarheit der ge- 


ſetzlichen Beſtimmungen verſtärkt werden. Hoffentlich werden die ſkanda ⸗ 
löfen Prozeſſe, die in dieſer Beziehung in der Kriminalpraxis vorgekom⸗ 
men find, dazu dienen, unſere Geſetzgebung zu einer neuen Unterſuchung 
und Behandlung dieſer wichtigen Dinge zu veranlaſſen. 

— Das Kammergericht hat kürzlich ausgeführt, daß wenn auch in dem 
Vertrage der eine Theil die Stempelkoſten ausſchließlich übernommen hat, 
der andere Theil, ſobald der Vertrag ungeſtempelt in ſeine Hände gelangt, 
dennoch für Stempelung des Vertrages Sorge tragen muß. Unterläßt er 
dies, ſo trifft ihn ebenfalls die Stempelſtrafe. 

— In der letzten Nummer des „Sozial⸗Demokrat“ proklamirt Herr 
Fritz Mende Herrn J. B. v. Schweitzer als Präſidenten des allgemeinen 
deutichen Arbeitervereins. Wir leſen da wörtlich: „Möge der Präſident, den 
ich (Fritz Mende) heute proklamire, wie ich es von ihm erwarte, mit feſter 
Hand die Zügel der Organiſation führen und nie um kleiner momentaner 
Vortheile willen das herrſchende Geſetz unſeres Vereins mißachten. Wie 
Marat, der größte Revolutionär ſeiner Zeit, es ſo treffend bezeichnete: „Als 
Diktator mit der Kugel am Bein“ ſoll er den Verein leiten und dieſe Kugel 
ſoll fein: „Prinzip und Organiſation.“ — In derſelben Nummer erklärt 
Hr. v. ae als moderner Marat, bez. „als Diktator mit der Kugel 
am Bein“: „Das allgemeine Stimmrecht, d. h. der Wille des ſouveränen 
Volkes unſeres Vereins, hat mich zur Leitung berufen.“ — Alſo ein neues 
„Schweitzer⸗Volk“, aber mit einem tz zum Unterſchied von dem alten. Außer- 
dem wird in dem Blatte gegen Schweitzers Gegner geſagt: „Die Republik 
hat im Jahre 1848 zu Paris die Arbeiter niederkartätſcht. Wenn Ihr 
durchaus von Republik reden wollt, Ihr Narren, ſo habt Ihr nicht die Re⸗ 

ublik ſchlechtweg, ſondern die rothe Republik zu fordern. Verſtanden? Ihr 

feht, wir gegen „„weiter““ wie Ihr. Aber wir find keine Narren.“ — Zu 
dem neuen Konflikte innerhalb der Sozialiſtenpartei wird im „Sozialdemo⸗ 
krat“ noch Folgendes aus Leipzig berichtet: „Am 5. Juli ſtellte der Bevoll- 
mächtigte des Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins für Leipzig, Herr Petzold, 
den Herren Fritzſche wegen ſeines jetzigen Verhaltens zur Rede und machte 
ihm energiſche Vorwürfe. Fritzſche verſetzte alsbald Petzold einen Fauſtſchlag 
— Auge, welcher nahezu den Verluſt deſſelben zur Folge hatte.“ Dieſe 
Helden! 

— Die elfte weſtfäliſche Provinzialſynode 1865 hatte an den Herrn 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten die Bitte gerichtet, die Erlaſſe vom 
16. Februar und 19. Mai 1863, wonach bei Umlage von Kirchenſteuer das⸗ 
außer dem Parochialbezirk liegende Grundeigenthum der Eingepfarrten 
gänzlich außer Berechnung gelaſſen werden ſoll, zurückzunehmen. Der evan- 
geliſche Oberkirchenrath gab darauf unterm 13. Auguſt 1868 an das kgl. 
Konſiſtorium zu Münfter die Erklärung, daß nach Prüfung der Sache und 
Einſicht der bezüglichen Akten kein Erfolg zu verſprechen und daher Abſtand 
genommen ſei, mit dem Herrn Miniſter dieſerhalb in Kommunikation zu 
treten. Es kann nach dieſer Entſcheidung eine große Ungleichheit rückſicht⸗ 
lich der Beſteuerung der Eingepfarrten vorkommen, indem ſolche von glei⸗ 
chem Vermögen mit Andern darum, daß fie vielleicht ein bedeutendes Ver⸗ 
| mögen außerhalb der Parochie beſitzen, dieſe aber innerhalb derſelben mit 
ihren Grundgütern angeſeſſen find, in ein ſehr ungleiches Verhältniß in Be 
zug auf die Kirchenſteuer treten, auch in der Gemeinde, worin fie Grund- 


güter haben, als Forenſen nicht herangezogen werden können. Ilm dieſem 
Uebelſtande zu entgehen, erſchien es der letzten weſtphäliſchen Provinzial 
ſynode angemeſſen, die Gemeinden, welche ſich in der fraglichen Lage befin- 


den, darauf empfehlend aufmerkſam zu machen, daß wenigſtens da, wo die 
Kommunalſteuer lediglich nach der Klaſſen-, reſp. Einkommenſteuer normirt 
und umgelegt wird, auch bei Veranlagung der Kirchenſteuer dieſer Weg 
eingeſchlagen werde. 8 

— Die Regierung in Schleswig beabſichtigt für Ortſchaften, in wel- 
chen dichtgedrängte Baulichkeiten unter Strohbedachung ſich befinden, im 
Wege ortspolizeilicher Anordnung nach Maßgabe des Geſetzes vom 20. Sep ⸗ 
tember 1867 dieſen Uebelſtand zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke ſollen die 
ortspolizeilichen Behörden nach Berathung mit den Gemeindevorſtänden 
Lokalverordnungen erlaſſen, nach welchen bei Reparaturbauten an Wohn ⸗ 
gebäuden, deren Bauart die Tragung eines Ziegeldaches oder eines ſonſti 


b wo das wirthſchaft! Intereſſe ſolche fordert. 


en feuerſicheren Daches zuläßt, das vorhandene Strohdach in ein feuer- 
ſſcheres umgewandelt werden fol. Ausnahmen werden nur Platz greifen 


proteftantifchen Predigervereins von 
u. A. für Ein⸗ 


— Die Verſanumtungen 


Baden, welcher dieser? Karlsruhe tagte, 
Führung bee ligntorifhee Zivile ar ge 9 
für das allerverwerflichſte Aushilfsmittel erklärt. 

Bonn, 8. Juli. Von angeſehenen hieſigen Katholiken 
iſt geſtern Abend eine Adreſſe an den Erzbiſchof von Köln 
abgeſandt worden, welche ſich hinſichtlich des Konzils ganz im 


othzivilehe ward 


(Schluß.) 

Da es indeß wohl Zeit wird, in unſerem Berichte von ſo trübſeligen 
Gegenſtänden, wie Leichenbegängniſſe ſind, abzulenken, ſo möge hier als 
Uebergang zu anderen Dingen erwähnt werden, daß jetzt nichts jo en vogue 
in Paris iſt, als Hunde. Jedermann muß ſeinen Hund haben und jede 
Frau natürlich erft recht. Wo man hinſieht, fieht man Hunde, Hunde an 
edem Beniter, in jedem Wagen, hinter jedem Herrn, im Arm jeder Dame. 

r Hundehandel war noch nie fo in Flor, wie letzt in Paris. Gewiſſe 
Perſonen verzichten gegenwärtig eher auf einen Schmuck, als auf einen 

und. Man ſchenkt ſich in dieſem Augenblicke Hunde, wie man ſich ehe 
dem Bonbonnieren ſchenkte Man trägt fie in Taſchen, in Körbchen, in 
Strickbeuteln, in * kurz: der Hund iſt momentan ein außerordentlicher 
Modeartitel in Paris. Selbſtverſtändlich muß demnächſt deswegen auch 
wieder eine große Hundeausſtellung arrangirt werden, eine „internationale“, 
verſteht ſich, denn das iſt bei 1285 Austellung heut zu Tage Bedingung. 
Dieſe dürfte vielleicht mehr Zudrang, als die diesjährige Ausſtellung 
der bildenden Künſte erhalten. Der heurige Salon wies 1787 Namen mit 
2452 Kunſtwerken auf. Das Ausland zählte darunter 280 Vertreter mit 


384 Bildern. Deutſchland hatte am zahlreichſten beigeſteuert, nämlich 54 


Nummern, Belgien 53, Italien 23, Spanien 19, Schweiz 19, die Nieder⸗ 
lande 19, England 18, die Vereinigten Staaten von Amerika 18, Rußland 
17, Deſterreich 15, Schweden und Norwege. 9, die engliſchen Kolonien 4, 
die ſpaniſchen 3, Danemark 2, Griechenland 2, Rumänien J, die Türkei |, 

eru 1, Mexiko 1 und die däniſchen Kolonien 1. Unter den deutſchen 


emälden errangen ſich allgemeine Bewunderung die Landſchaften von 


Otto Weber in Düſſeldorf, der auch mit der erſten Medaille gekrönt 
ward. Die erſten und hervorragendſten Meiſter des Auslandes fehlten, was 
den Franzoſen einigermaßen empfindlich wurde, da ihre heimiſchen Maler 
nicht gerude Epochemachendes geleiſtet. Man ſah viel nackte Frauenzimmer 
om Hapoleonbilder. Napoleon des Erſten Beſuch bei Madame Beauhar- 
nais, Napoleons Stillleben in Malmaiſon, Napoleon und Marie Louiſe am 


Tage ihrer Vermählung im Louvre, Napoleon in Nizza, feine kranken Moh⸗ 


ren pflegend, Napoleon zu Toulon, Napoleon bei Aufterlig und Napolon bei 
Waterloo. Große Hiſtorienbilder ſah man faſt gar nicht, und die man ſah, 
waren mehr als mittelmäßig. Ein Languinais, am 2. Juni 1793 auf der 
Rednerbühne des Konvents ſich und die Girondiſten unter der vorgehaltenen 
Piſtole der Bergpartei mit geſchloſſenen Augen vertheidigend, von Müller 
(ein franzöſiſcher Müller), die Madame Roland vor dem Nevolutionstri- 
e von Dauban konnten keinen allgemeinen Beifall erlangen, ſondern 
mußten im Gegentheil ſtrengen Tadel der Kritik erfahren. 

Ueltere Bilder machten mehr Glück. So wurde ein kleines Bildniß 
von Marie Antoinette, in ihrem fünfzehnten Jahre gemalt und ein lachen⸗ 
des Mädchengeſicht zeigend, in einer Auktion für 1700 Franks verkauft. 
Auch ein Vortrait von Adam Lug, jenen deutſchen Schwärmer, der ſich in 
Charlotte Corday dei ihrer Hinrichtung verliebte und die bis dahin von 
ar vergötterten Revolutionsapoſtel plötzlich zu läftern anfing, nur um der 

liebten in den Tod nachfolgen zu können, auch ein Potrait von dieſem 
Adam Luz erweckte großes Intereſſe. 

Da wir einmal auf Erzeugniſſe der bildenden Kunſt zu reden gekom⸗ 
men, ſo ſei auch gleich noch erwähnt, daß die viel genannte le ronze⸗ 

e von Ludwig XVI., welche die Stadt Bordeaux im Jahre 1830 in 
Perle von dem Erzgießer Crozatier nach dem Modelle des Bildhauers 
Naggi gießen ließ, endlich denn doch nach ihrem Beſtimmungsorte abgehen 

3 ieſe Statue hat ſo ſonderbare Schickſale gehabt, wie der Monarch, 
den fie verherrlichen fol. Sie wurde kurz vor dem Ausbruch der Revolu⸗ 
tion von 1830 vollendet und die Sage erzählt, daß fie, durch einen ſelt⸗ 
ſamen Umſtand veranlaßt, ohne Kopf aus der Form hervorging. Die Her⸗ 


zogin von Ungoul&me, welche bei dem Zerſchlagen der Gußumhüllung zu- 
gegen war, ſoll bei dem fataliſtiſchen Anblick ohnmächtig geworden ſein und 
denſelben als eine ſchlimme Vorbedeutung für 55 Dynaſtie genommen 
gaben. Wirklich ward auch bald darnach Karl X. vertrieben und unter 
Louis Philipp der Bildſäule nicht weiter gedacht. Bordeaux reklamirte ſie 
nicht und Paris wollte nichts von ihr wiſſen. So ſtand ſie lange in 
Schuppen und verſteckten Winkeln. Erſt neuerdings hat man von Bordeaux 
her ſie eingefordert. Aber man wußte nicht, wie man ſie transportiren 
ſollte. Kein Schiff wollte ſie ihres Gewichtes wegen an Bord nehmen und 
die Eiſendahn fie nur gegen ungeheure Koften befördern. Nun hat man 
einen eigenen Wagen für fie gebaut und wird fie mit Pferden fahren. Aber 
nicht über alle Brücken wird man fie paſſiren laſſen, weil man deren Bu. 
ſammenbruch unter der ſchweren Laſt befürchtet. Sie dürfte alſo noch zu 
von Umwegen veranlaßt werden und mehr als ein halbes Jahr zu ihrer 
eberfiedelung gebrauchen. 

Auf dem Felde der Literatur iſt nicht grade große Regſamkeit. Man 
verheißt hinterlaſſene Denkwürdigkeiten von Lamartine unter dem Titel: 
„Une voix d’outre tombe“ (Eine Stimme aus dem Grabe), dann auch 
ſolche von der Gräfin Stephanie de Taſcher, dieſe aber nur für den Freun⸗ 
deskreis beſtimmt, was indeß nicht ausſchließt, daß fie Gemeingut aller Welt 
werden. Auch von Marie Capelle, der als Giftmiſcherin angeklagten Ma- 
dame Lafarge, erwartet man nachgelaſſene Memoiren. Von Loulſe Collet 
wird ein ſatyriſches Werk: „Ces petits messieurs“ (Dieſe kleinen Herren) 
erwartet. A. Desbarottes, jener wunderliche Zigeuner, der mit ſeiner Gat⸗ 
tin vor einigen Jahren Deutſchland bereiſte und, wie die Franzoſen glau⸗ 
ben, in dieſem Heimathlande der Romantik öffentliche Vorträge über Chi⸗ 
romantie hielt, nebenbei wohl auch aus den Händen der Menſchen ihre Ver⸗ 
gangenheit, ihren Charakter und ihr Schickſal las, hat ſich nun endlich mit 
dem alten Dumas zu einem Journal „La chiromantie illustrée“ vereinigt, in 
dem er nun auch Frankreich die Proben ſeiner Hirngeſpinnſte zum Beſten 

gen wird. Daß Vater Dumas dieſen literariſchen Ritt ins alte Reich der 

omantik mitzumachen ſich entſchließen konnte, zeigt aufs Neue deſſen ganze 
poetiſche Abenteuerlichkeit, die dem klugen und nüchternen Sohne ſchon ſo 
viel zu ſchaffen gemacht hat. 

Nach dem letzten Prozeſſe, den Dumas Vater mit Maquet, feinem ehe- 
maligen Mitarbeiter um die Auszahlung früherer Honorarantheile führte, 
kam Dumas Sohn m dem bekannten Buchhändler Michel Levy und letzterer 
erzählte ihm, daß Maquet durch die gerichtliche Abweiſung des alten Dumas 
fo übermüthig geworden ſei, daß er jetzt auch von dem beſten Werke deſſel ⸗ 
ben behaupte, fie ſeien aus feiner Feder gefloſſen. „Es ſoll mich nicht wun⸗ 
dern“, meinte hierauf der Verfaſſer der „Kameliendame“ ärgerlich, „wenn 
Maquet eines ſchönen Tages erklärt, daß er mein Vater ſei.“ 

In muſikaliſchen Kreiſen hat der Tod des Komponiſten Albert Griſar 
ſchmerzliches Aufſehen gemacht Derſelbe iſt ſechszig und ein halbes Jahr 
alt zu Asniere bei Paris in großer Vereinſamung und Dürftigkeit geſtor⸗ 
ben. Nachdem er eine Reihe höchſt origineller Opern geſchaffen, darunter 
„die Wahnſinnige“, „die unmögliche Heirath“, „die Oper am Hofe“, „der 
Glöckner von Brügge“, „die Lieben des Teufels“, „die wunderbare Katze“ 
und das auch in Deutſchland ſehr beliebt gewordene Singſpiel „Bon soir, 
Monsieur Pantalon“ (Guten Abend, Herr Fiſcher), zog er ſich plötzlich aus 
der Welt zurück, um ohne Freunde, ohne Umgang, ohne jeden Verkehr eine 
überaus melancholiſche und menſchenfeindliche Existenz zu führen. Welchen 
Anlaß er dazu gehabt, iſt nie und auch fetzt bei feinem Tode nicht aufge- 
klärt worden. Er hinterließ zwar einen Brief und ſpricht in dieſem von 
einem ſchweren Verhängniß, das ihn betroffen, aber en dieſes ſelbſt naher zu 
erklären. Muſikaliſch viel bedeutender als Jakob Offenbach, hat er doch nie 
deſſen Ruf und Popularität erlangt. Auf der andern Seite aber auch hat 
er nie ſo wenig Anerkennung gefunden, um ſich für ein anerkanntes Genie 
halten zu können. Hierin alſo kann die Quelle feiner Miſantropie nicht ge⸗ 


5 bis 
1 { 
Sinne der bekannten Koblenzer ausſpricht. An der Spitze ehen — 
Geh. Rath Bauerband, Profeſſir Kampſchulte, Profeſſor v. Las Di 
valette, Dr. Loͤrſch u. ſ. w. W. 
Düſſeldorf, 6. Juli. Geſtern hat hier ein militäriſches Gericht bäl 
ſtattgeſunden über einen Beſchuldigten in bürgerlicher Kleidung. Was L 
man über dieſen Fall im Publikum erählt, iſt Folgendes: In einem Dort⸗ al 
munder Blatte waren Zweifel über die richtige Auswahl der Plätze, an denen gal 
die Kontrolverſammlungen gehalten werden, ausgedrückt. Die Militärbehörde des 
ermittelte, daß der Verfaſſer des betreffenden Aufſatzes ein älterer Landwehr⸗ der 
mann aus dem Kreiſe Dortmund ſei, und zog denſelben deshalb vor das mili⸗ 
täriſche Forum. Die geſtrige Verhandlung An zwar mit Freiſprechung ge- ver 
endet haben; es wäre aber doch wünſcheiswerth, bemerkt dazu die „Elberf. ein 
Ztg.“, etwas Näheres über den Sachverhalt zu erfahren; denn ſonſt würde Ba 
es ſcheinen, als ob ein Bürger, der ſich zu Hauſe n über Lan 
irgend welche militäriſche Anordnungen yeftattet, jo lange er in Landwehr⸗ t 
verhältniſſen ſteht, dafür vor ein Militärgericht geftellt werden könnte. ag 
Minden. Der Paſtor Menſing führt be ein ſtrenges Regiment. mi 
Als er die von der Gemeinde gewählten Kirchen⸗Repräſentanten nicht prokla⸗ kon 
miren und einführen wollte, legte man bei dem Konſiſtorium Beſchwerde 
gegen ihn ein. Die Proklamation fand nun ſeitens des „verordneten Diener? ten 
des Herrn“ ſtatt, aber unter Proteſt, indem die Gewählten von der Kanzel 
. als Unwürdige bezeichnet wurden, welche nicht das „heilige Mahl“ aus zuf 
einen Händen „zur Dre der Sünden“ erhielten! Unſer „Kreisblatt“ 
bringt nun jeden Sonnabend Erklärungen, dahin lautend, daß der Hr. Paſtor mer 
Meni die Un wahrheit von der Kanzel herab verkündigt habe“. fein 
München, 8 Juli. Der „Bayr. Kur.“ will wiſſen, daß dan 


zwar das Kultusminiſterium die bekannten fünf Fragen, welche gen 
auf das Konzil und die Tragweite ſeiner Bezug haben, den f 


juriſtiſchen und theologiſchen Fakultäten in München und Würze wir 
burg vor mehreren Wochen vorgelegt hat, daß ferner die Mün- e 
chener theologiſche Fakultät vor etwa 4 Wochen zur Beantwor⸗ 93 


tung jener Fragen zwei Referenten aufgeſtellt hat, daß dieſe 
aber bis heute ihre Referate nicht vollendet haben. Eine Mei⸗ 


nungsäußerung bezüglich jener Fragen habe die Fakultät bis zur —— 
Stunde noch nicht abgegeben. Was bisher berathen wurde, wan lich 
lediglich der Punkt, ob man jene Fragen beantworten ſolle, und zeſe 
in dieſer Beziehung haben ſich allerdings die theologiſchen Fa- | ein 
kultäten in München wie in Würzburg bejahend entſchieden. 
Oeſterreich. 

Wien, 11. Juli. (Tel.) Heute Mittag find die Delega⸗ rat 
tionen des Reichsraths eröffnet worden. Polen waren nur 1 neu 
anweſend. Der Reichskanzler Graf Beuſt machte die Mitthei⸗ als 
lung, daß der Kaiſer es ſich vorbehalte, die Delegationen per⸗ leg! 
ſönlich zu begrüßen. Fürſt Karlos Auerſperg wurde hierauf zum — 
Präſidenten, Hopfen zum Vizepräſidenten gewählt. Der Präſi⸗ ef 
dent entwickelte dann in längerer Rede die Wichtigkeit und die fat 
bewieſene Lebensfähigkeit des Delegations⸗Inſtituts. Der Reichs⸗ mil 
kanzler legte den Voranſchlag des Staatshaushaltsetats vor und 
ſtellte die Vorlegung eines Rothbuchs für die nächſten Tage in 
Ausſicht. — Nachmittag wurde die ungariſche Delegation eröff⸗ 
net. Sämmtliche gemeinſame Minifter waren anweſend; zum lag 
Präfidenten wurde Graf Majlath, zum Vizepräſidenten der Der fra 
putirte Bitto gewählt. Der Sektionschef im Miniſterium der I 


auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr v. Orczy, überreichte das 
gemeinſame Budget. N 

In Krakau fand am 8. Juli die feierliche Beiſetzung 
der ine des Konigs Kaſimir des Großen Ne 
Programme gemäß und unter zahlreicher Betheiligung der 7 
völkerung ſtatt. Etwa 3000 Polen aus Galizien, dem Groß⸗ 
herzogthume Poſen und Weſtpreußen wohnten der Feierlichkeit 
bei. Das Militär betheiligte ſich nicht dabei, der kommandi⸗ 
rende General und der Stab waren auf beſondere Einladung 
in der Kirche erſchienen, die Zivilbehörden hielten ſich zurück reg 


ſucht werden; ebenſo wenig wohl in der Liebe, denn über die Jahreszel 

Gefühls war er ebenfalls bereits hinweg, als er ſich 3 ne be ee 

ae nur für feine Tabakspfeife und abendliche einſame Spaziergänge 
eben. 


In der Theaterwelt giebt es nicht viel Neues. Von der George Sand 
wird ein neues Stück erwartet, und ein Drama von den beiden lſaſſern 
Erckmann und Chatrian „Der polniſche Jude“ hat auf dem ſogenannten 
Theater de Cluny Glück gemacht. Dies Drama ſchildert die Qualen des 
böſen Gewiſſens. Ein Müller im Elſaß hat einen polniſchen Juden, der 
nächtlich während eines Unwetters bei ihm eingekehrt, ermordet und beraubt 


Der Raub hat ihn zum reichen, der Mord zum unglücklichen Mann gemacht 7 
nähtlider a 55 uk 1 7 8 Träumen 1 605 — 5 
e zeigt, iſt ein kleines ologiſche 3 
Glanzpunkt der ganzen Arbeit. in; m for 
Bei Gelegenheit dieſes Schauſpiels hat man nun dann auch erfahren die 
daß Erdmann und Chatrian ein paar höchſt ſonderbare Käuze find, . Be 
340 abſeits von den literariſchen und Kunſtkreiſen zu Paris leben. Lange daß 
eit hat man gemeint, daß Erdmann-Chatrian nur eine Perſon ſei; dann 
Ka 7 1 5 Waere ih vs Min 1 und nur der andere in Paris 0 
h „daß Beide hier ihren Aufentha 
ſeltener Uebereinſtimmung arbeiten. NE N 4 
Im Theater frangais will man wieder einmal eine Na 1 
Rachel entdeckt haben. Eine Mademoiselle Agar tritt mit . 5 f 
in ihren tragiſchen Rollen auf. Sie war neulich auch in einer Soiree ber * 
der Prinzeſſin Mathilde und wurde dort vom Kaifer wegen ihrer Erfolg, 
beglückwünſcht. Als fie verlegen darauf nichts zu erwidern wußte und b € 
nahe zu weinen anfing, fragte fie Napoleon III. was fie habe. „Sire, eh 
antwortete fie bebend, „es iſt das erſte Mal, daß ich vor einer Majeſtät zu ie 
ſtehen die Ehre habe.“ — „O dann ſeien Sie nicht ängftlid,* entgegnete der 10 
Kaiſer, „das Talent iſt auch ein Köͤnigthum und wir dürfen uns deshalk A 
getroſt die Hände ſchütteln, ohne uns einander etwas zu vergeben.“ Vat nl 
diefe Anekdote nicht wenig dazu beiträgt der jungen Rünfılerin Ruf 
Anſehen zu verſchaffen, kann man ſich wohl denken. | 
Nun will auch Mademoiſelle Thereſa, die Alkazar⸗Sängerin, go; ö 
Bühne übergehen, wie es heißt. Sie will 1 
und in die Lage kommen, gekrönten Häuptern die Hand reichen zu 
Als Sängerin von Kaffees und anderen Erablifements ſieht man 
immer wie ein artiſtiſches Straßenkind an und diefe Anſicht iſt ihr jeı 
wider, ſeit man angefangen hat: fie in den ariſtokratiſchen Region 
haͤtſcheln. Dagegen verlautet, daß Mademoiſelle Dejazet doch endli 
den Brettern ſcheiden wolle. Die Blätter zeigen ihre legte artiſtiſche 
reiſe durch Frankreich an, indem ſie melden, daß wenn dieſe gema 
fie nicht mehr ſpielen werde. Wird man ſie dann etwa tödten! fragt 
ra Denn ſo lange fie lebt, wird fie Komödie ſpielen, fü 
Wie viel man übrigens in Paris auf fi 
wohl allein der Umſtand, daß die Admin 
dem Bildhauer Bourdillot ſich als Requiſit 
beiten ließ, der als Kunſtwerk bewundert wi 


morfäulen tragen einen prächtig gearbeiteten 
bare Pagode als Hauptaufſaß befindet. 
ſchloß zieren. 


Die öffentliche Ordnung wurde von beauftragten Bürgern und 
u Studenten aufrecht erhalten und iſt nirgend geftört worden. 
„Die Seelenmeſſe zelebrirte der Krakauer Diözeſanverweſer und 
Weihbiſchof Galeckt; den Sarg, der die königlichen Gebeine ent⸗ 
t hält, trugen Vertreter aller Stände und aller ehemals polniſchen 
Landestheile, die Zipfel des Bahrtuches hielt ein Deputirter des 
n galiziſchen Landtages und ein Deputirter der polniſchen Fraktion 
e des preußiſchen Landtags, der Stadtpräfident von Krakau und 
der Bürgermeiſter von Lemberg, der Rektor der Krakauer Uni⸗ 
es verfität und der Präſident des Krakauer wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
f. eins, der Vorſitzende des Krakauer Kreisvorſtandes und ein 
be Bauer aus Lobſeus; die königlichen Inſignien trug der galiziſche 
r Landtagsmarſchall Fürſt Leo Sapieha. Um 11½ Uhr Vormit⸗ 
tags war die kirchliche Zeremonie zu Ende. Die Stadt war 
mit zahlreichen Trauerflaggen geſchmückt; eine von der Stadt⸗ 
a kommune geſchenkte Fahne wurde polizeilich verboten. | 
de Peſt, 9. Juli. Die Achtzehner⸗Kommiſſion des vorberei⸗ 
e tenden Peſter Katholikenkongreſſes iſt der „Autonomia“ 
zufolge über folgende Feſtſtellungen übereingefommen: 
t⸗ Die geheime Abſtimmung bei den geiſtlichen Wahlen wurde angenom 
men, der niedere Klerus fol durch 40 gewählte geiſtliche Deputirte vertreten 
fein, und zwar fo, daß das Zahlenverhältniß der geiſtlichen Deputirten durch 
den Perſonalſtand des Komitatsklerus, und wen! zwei oder mehrere Komi ⸗ 
tate eine gleiche Anzahl von Geiſtlichen haben, durch die Zahl der Glaubt ⸗ 
gen entſchieden wird. Die Kapitel haben eine beſondere WA Sämmt⸗ 
liche Kapitel werden durch vier gewählte Domherren und der ehrerſtand 
wird gleichfalls durch vier gewählte Deputirte vertreten fein Die 24 Bi⸗ 
ſchöfe des hohen Klerus und der Martinsberger Erzabt find als ſolche Mit⸗ 
lieder des katholiſchen Klerus. Der Klerus wird daher insgeſammt durch 
93 Mitglieder vertreten. Hinſichtlich der weltlichen Deputirten iſt Folgendes 
feſtgeſtellt worden: Die weltlichen Katholiken ſchicken zweimal fo viel Depu- 
tirte, wie die Geiſtlichen. Die Zahl der weltlichen Deputirten wird ſonach 
146 fein. Das aktive Wahlrecht hat jeder majorenne Katholik, ausgenom- 
men, die unter Strafaufſicht ſtehenden und die Geiſteskranken. Jeder welt⸗ 
liche Deputirte wird ungefahr 60.000 Seelen vertreten. Die Kirchen - Diö- 
zeſen werden in kirchliche Wahlbezirke abgetheilt, und jeder Wahlhezirk ſendet 


einen Deputirten. 
Schu e i z. 
Bern, 7. Juli. Aus der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 


8 berichtet der „Bund“: 

ee un: des päpſtlichen Geſchäftsträgers iſt beim Bundeslrathe 
neuerdings Verwahrung gegen die neue Verfaſſung des Kantons Thurgau, 
als im Widerſpruche ſtehend mit den Rechten der katholiſchen Kirche, einge · 
legt worden. Der Bundesrath giebt der Regierung von Thurgau von die⸗ 
fer Verwahrung Kenntniß, zeigt aber zugleich dem Herrn Geſchäftsträger 
an, daß dies lediglich mit Rückſicht auf den von ihm ausgeſprochenen Wunſch 

eſchehen ſei und im Uebrigen die wiederholt ſchon gegebene Erklärung be- 
Ratigt werde, daß die Eidgenoſſenſchaft keinem Dritten irgend welches Ein- 
miſchungsrecht in ſolche rein innere Berhältniffe zugeſtehen könne.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 10. Juli. Das Protokoll, welches die Grund⸗ 
lagen der ien Frankreich und Belgien in der Eiſenbahn⸗ 
frage erzielten n enthält, iſt nach einer aus Paris 
ſoeben hier eingegangenen Meldung, dort heute von den beider⸗ 
ſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet worden. 
| 


Jrankreich. 

Paris, 8. Juli. Beim Beginne und beim Schluſſe der 
\ — des geſetzgebenden Körpers kam es wieder gur 
kuſſion über die Tagesordnung. Die Linke drang nochmals 
ß. mit Ungeſtüm darauf, daß man ſofort zur Konſtituirung des 
eit Hauſes Welte Es gelang ihr aber nicht, die Majorität davon 
di⸗ ern, vorher alle Wahlprüfungen zu beenden. Selbſtver⸗ 
ng ſtändlich hat Rouher die Majorität beſtimmt, auf dieſe ganz 
ick. reglementswidrige Weiſe zu handeln. Derſelbe hat nämlich die 
„ Abſicht, nach beendeter Prüfung der Wahlen die Kammer ſofort 
des vom Kaiſer nach Haufe ſenden zu laſſen und jo zu verhindern, 
ein daß es zu einer Berathung über die verſchiedenen Interpellationd 

eſuche kommt. Jedenfalls iſt die hp heute entſchloſſen, 
ind 0 der Diskuſſion der Interpellation des Tiersparti als ver» 
een faſſungswidrig zu widerſetzen und deshalb die Nichtermächtigung 


ten u verlangen. Die Abſicht, welche dem Auftreten der 
— 1 zu nde liegt, iſt einfach die, ſechs Monate Zeit 
it. zu gewinnen und zu verhindern, daß fie ſich ſchon definitiv aus, 


1 n braucht. — Die heutige Sitzung war wieder ſtürmiſch. 
5 nr ohne 8 ein äußerer Anlaß vorlag, die Res 
form des Gefängnißweſens, die Abſchaffung der Gefängniſſe, wie 
die Ausführung der Ideen, welche Emil de Girardin in dieſer 


en, " ’ 2 

[ Beziehung ausgedrückt hat. Zugleich ſtellte er die Forderung, 
— daß 2 Barden: im Falle fie ſich eines 27 ſchuldig 
uin machen, beſtraft werden, indem er hinzufügte, daß, wenn ein ſol⸗ 
= pes Geſet beſtehe, der Polizei⸗Präfekt wegen der letzten Pariſer 


ine ſtrenge Strafe haͤtte erhalten müſſen. Der Mir 
3 E ide Forkade, erwiderte, daß die Regierung 
erklärungen über die Pariſer Unruhen geben werde, und fügte 
inzu, die Pariſer Bevölkerung jet auf Seiten der Regierung ge⸗ 
eſen, worauf Pelletan ausrief: „Die Polizei hat ſich mit un⸗ 
heuerlicher Brutalität betragen.“ Später verlangte Jules Favre 


zu die ofortige definitive Konſtituirung der Kammer. Rouher er⸗ 
ver uber die en jet bereit, auf die Interpellationen zu 
— ntworten; die Kammer werde immer mit ihr einig ſein, um 
„Revolution einen Damm entgegenzuftellen. Seine Worte 


man von der Linken mit Murren und Geſchrei aufgenommen. 
Webechte ſelbſt verhielt ſich ziemlich ruhig, und es wurden nur 
den Jeifallsbezeugungen laut. Uebrigens kannte man bereits 
es mmer den Artikel des „Peuple Frangais“ unten! Schließ⸗ 
als Ipann ſich wieder eine Diskuſſion über die Tagesordnung. 
nic ammer beſchloß jedoch, mit der Prüfung der Wahlen fort⸗ 
mi n. a 
Ziggaris, 9. Juli. Als heute im geſetzgebenden Körper bei 
ſchen der Sitzung das geſtrige Protokoll verleſen wurde, pro⸗ 
zu Monpeyroux gegen die von Rouher der Linken beigelegte 
Bo nung „Revolutionäre“, während Garnier⸗Pages erklärte, 
läne ſie ſich gern gefallen, worüber ein furchtbarer Tumult 
Ddorid. Eine andere heftige Szene entftand bei der Diskuſ⸗ 
„ ber die Wahl Guillotets im Landes⸗Departement. Jules 
Ferry erklärte, daß wenn man alle offiziellen Kandidaturen 
genau prüfen wolle, man bei allen die Spuren der adminiſtra⸗ 
en Leidenſchaft, alſo Gründe für ihre Nichtigkeits⸗Erklärun g 
den werde. Dieſe Worte erregten gewaltigen Sturm. Seg 
iersparti) erklärte, das ſei eine Beleidigung für die Kammer. 
ie Majorität verlangte mit Ungeſtüm gegen Ferry den Ord⸗ 
ruf. Der Präſident entſprach dieſem Verlangen nicht, aber 


Ferry konnte erſt nach ungefähr zehn Minuten wieder zu Wort 
kommen. Die Wahl Guillotets wurde hierauf für gültig erklärt. 
Man ſchritt hierauf zur Diskuſſion über die Wahl Noubels, 
gegen welche Ernſt Picard ſprach. Noubel ſuchte ſich zu ver⸗ 
theidigen, und erklärte dabei, daß, da er ſeinen Wählern gegen⸗ 
über den Staatsſtreich vertheidigt habe, dieſe denſelben anerkannt 
hätten, weil ſie ihn ja ſonſt nicht gewählt haben würden. Dieſe 
Worte gaben nun Anlaß zu einem dritten, noch wilderen Lärm. 
Die ganze Linke proteſtirte, de Jouvencel (von der Linken), 
meinte, wenn die Wähler des Herrn Noubel den Staatsſtreich 
freigeſprochen, ſo haben die unſeren ihn verurtheilt, und Pelletan 
ruft aus: „Man kann den 2. Dezember nicht freiſprechen. Der 
2. Dezember iſt ein Verbrechen.“ Nun furchtbares Geſchrei auf 
den Bänken der Majorität. Der Präſident ruft Pelletan zur 
Ordnung, worauf dieſer erwiderte, wenn man ihm Zeit gegeben 
hätte, ſeine Gedanken zu erklären, ſo würde er hinzugefügt haben, 
daß, wenn man gewaltſam in eine Verſammlung einbreche, wenn 
man die Volksvertreter in das Exil und nach Cayenne ſchicke, 
man ein Verbrechen begehe. Der Präſident drohte Pelletan mit 
einem neuen Ordnungsruf, aber dieſer entgegnete: „Das können 
Sie thun, aber ich halte aufrecht, was ich geſagt: Der 2. De⸗ 
insg ift ein Verbrechen.“ Neuer und lang anhaltender Sturm. 

on allen Seiten hallen wilde Rufe. Zum Schluſſe wurde 
dann Noubels Wahl für gültig erklärt und die definitive Kon⸗ 
ſtituirung der Kammer auf nächſten Montag angeſetzt. 

— Schon lange wurde angekündigt, daß der „Peuple fran⸗ 
cais“, deſſen Chefredakteur Clement Duvernois von Zeit zu Zeit 
näher in die Ideen des Kaiſers eingeweiht wird, einen Artikel 
über die Interpellation des linken Zentrums veröffent- 
lichen werde. Dieſer Artikel iſt endlich erſchienen und lautet: 
Es iſt offenbar, daß die Interpellation der 114 der Anfang einer Kriſe 
iſt; aber es ſei gleich hinzugefügt, daß dieſe Kriſe keine Beſorgniß einflößen 
kann. Sie wäre beunruhigend, wenn die Urheber und Unterzeichner der In⸗ 
terpellation nicht der Dynaſtie und der Regierung aufrichtig ergeben wären 
oder wenn ſie wirklich die Politik der Regierung in den engen, von dem 
Text der Interpellation vorgezeichneten Kreis einſchließen wollten. Sie wäre 
noch viel beunruhigender, wenn das Temperament des Kaiſerreichs daſſelbe 
eneigt machte, den Kundgebungen der öffentlichen Meinung zu widerſtehen. 

n dem einen Falle wäre die Kriſe eine revolutioniäre, in dem anderen Falle 
würde fie ſich in Permanenz erklären und zum Mindeſten eine Verſeßung 
der Majorität herbeiführen. Nichts Aehnliches iſt zu beſorgen: die 114 find 
regierungsfreundlich und was das Kaiſerreich betrifft, ſo läßt nichts vermuthen, 
daß es diesmal einen Geiſt des Widerſtandes zeigen werde, den es bisher 
nicht gezeigt hat. Gewiß, wenn wir die Juterpellation in ihrem ftrengen 
Text als das letzte Wort der Unterzeichner anſähen, jo könnten wir uns mit 
Angſt fragen, ob fie nicht eine Machtanmaßung des Parlaments, ein Angriff 
egen die Stellung des Kaifers, kurz, der Ausgangspunkt eines unvermeſdli⸗ 
da Konfliktes iſt; aber wenn der Buchftabe tödtet, jo macht der Geiſt 
lebendig und man darf nicht vergeſſen, daß, wenn die Interpellation von ver⸗ 
antwortlichen Miniſtern ſpricht, eine feierliche Erklärung andererſeits die Ver. 
antwortlichkeit des Kaiſers anerkennt. Was man alfo in Wirklichkeit will, 
das iſt nicht, daß der Kaiſer herrſche, ohne zu regieren, ſondern daß er mit 
der geſetzlich durch die Kammer vertretenen öffentlichen Meinung regiere, 
nicht daß er auf ſeine Initiative verzichte, ſondern er er die Kammer zu 
dieſer Initiative zuziehe, nicht daß er hinter feinen Miniſtern verſchwinde, 
ſondern daß er mit den Männern regiere, welche das Vertrauen des Landes 
haben, nicht daß der Thron ein leerer Seſſel ſei, ſondern daß die nothwen⸗ 
digen Entwickelungen von einer unabfegbaren Gewalt berathen und dann 
durch Perſonalveränderungen bezeichnet würden, ſo daß man immer genau 
erkennt, welche Richtung die Geſchäfte nahmen. it einem Wort, man will 
nicht die Verminderung der Preſtige des ei ſondern eine engere Verbin⸗ 
dung zwiſchen Krone und dem Parlamente durch Miniſter, welche vom 
Kalſer gewählt ſind, aber eine von dem Parlamente bezeichnete und ange⸗ 
nommene Politik vertreten. Das iſt es, was die 114 wirklich wollen. Wenn 
ihr Text darüber hinauszugehen ſcheint, ſo bleibt ihr Gedanke doch in dieſen 
Grenzen; denn ſonſt hätte die auf die Verantwortlichkeit des Kaiſers bezüg ⸗ 
liche Erklärung keinen Sinn. Sind dieſe Anſprüche übertrieben? Wir glau⸗ 
ben es nicht. Iſt das Kaiſerreich geneigt, fie zurückzuweiſen? Wir glauben 
es ebenfalls nicht. Der Ausgangspunkt der liberalen Evolution der Regie⸗ 
rung iſt der Akt vom 24. November, d. i. ein ganz freiwilliger Akt der kai⸗ 
ſerlichen Initiative. Die Geſetze vom 19. Januar verwirklichten das Pro- 
gramm der 45, welches die Majorität nicht für ſich hatte, und gleichzeitig 
die Wünſche der Majorität, welche nicht für das Amendement geſtimmt hatte 
aber die Tendenzen deſſelben guthieß. Der Kaiſer hat alſo ſelbſt das Zeichen 
einer Evolution gegeben, welche er für heilſam erachtete. Wie ſollte man 
ſich fürchten, daß die Regierung, nachdem ſie der öffentlichen Meinung viel 
mehr caffe pe als gefolgt ift, ſich weigern ſollte, ihr jetzt Be 
u nc et o wäre alſo ein Grund 51 Beſorgniſſen, wenn man au 
. einen Seite nicht die Anſprüche und auf der andern Seite nicht den Wi- 
derſtand übertrieben, auf der einen Seite die Regierung nicht ſchwächer und 
auf der andern die Nützlichkeit einer umfaſſenderen und raſcheren Wirkſam⸗ 
keit der Kammer nicht verkennen will? 

Die Kriſe wird enden, wie alle Kriſen enden, wenn ſich vernünftige 
Leute gegenüberſtehen, die da wünſchen ſich zu verſtändigen, und die ent» 
ſchloſſen find, bei aller Sorge um ihre Ehre Konflikte zu vermeiden. — Die 
Kriſe wird mit einem Ausgleich endigen, mit einer der öffentlichen Mei- 
nung gegebenen Genugthuung. Die Frage einmal gelöſt, die nothwendigen 
Maßregeln einmal angenommen, die Beziehungen zwiſchen den offentlichen 
Gewalten durch eine neue, nur diesmal durch das Parlament hervorgerufene 
Initiative des Kaiſers einmal geregelt, wird die Majorität, jünger, einfluß⸗ 
reicher, der Zukunft ſicherer, ſich auf einem feſten Boden neu bilden und wenn 
die Abgeordneten mit den vollendeten Thatſachen in ihre Departements zu- 
rückkehren werden, wird man ihnen zweimal, zu ihrem Muth und zu ihrer 
Weisheit Glück wünſchen. . f 

Es fragt ſich nun, ob Herr Clement Duvernois über die 
Abſichten des Kaiſers, die nach ihm jo verſöhnlich find, recht be 
richtet iſt, ja ob dieſelben überhaupt ſchon feſtſtehen. Der „Köln. 
Itg.“ wird in dieſer Beziehung mitgetheilt: Der Kaiſer hat be⸗ 
ſchloſſen, der Interpellation der Mittelpartei den Boden auszu⸗ 
ſtoßen. Er wird ſofort nach Konſtituirung der Kammer eine 
Botſchaft an dieſelbe richten, um ihr anzuzeigen, daß er ent⸗ 
ſchloſſen iſt, eine Reihe von Reformen vorzunehmen. Dieſe 
Adee in der kaiſerlichen Botſchaft angedeutet werden. Unter 

nderem wird dem Lande ein ſolidariſches Kabinet zugeſichert, 
mit einem Präſidenten und einem Vizepräſidenten. Ferner iſt 
man entſchloſſen, eine Umgeſtaltung auch der Perſonen des Mi⸗ 
niſteriums vorzunehmen. Drei der vorzüglichſten Mitglieder der 
Mittelpartei (man ſpricht von Segris, Buffet, Talhouet, nicht 
von Ollivier) würden ins Kabinet eintreten. Man unterhandelt, 
um ſich zu überzeugen, ob durch die eben erwähnten Zugeſtänd⸗ 
niſſe die Einigkeit in der Majorität wieder hergeſtellt werden 
könne. Dieſer Schritt der Regierung iſt die erſte Verwirkli⸗ 
chung des vom „Pays“ veröffentlichten kaiſerlichen Gelöbniſſes. 
Es wurde bemerkt, daß der Kaiſer geſtern auf dem Feſte in St. 
Cloud ſich lange mit Hrn. Buffet und mit Clement Duvernois 
unterhalten hat. An der Börſe iR alle Effekten auf die 
Kunde von der bevorſtehenden Umgeſtaltung, und am Tage, wo 
die neue Minifterlifte bekannt wird, darf man mit Sicherheit 
auf eine neue Hauſſe der Rente von mindeſtens einew Franken 


ine „France“ theilt mit, daß geſtern Abend und heute früh 


Miniſterkonferenzen ſtattgefunden haben, und erwähnt die Ge⸗ 
rüchte über einen bevorſtehenden Miniſterwechſel. Das Blatt 
bezeichnet Matic Talhouet, Emil Ollivier und Segris als muth⸗ 
maßliche Mitglieder der neuen Regierung und deutet an, der 
Senat ſolle demnächſt einberufen werden, um eine Vorlage be⸗ 
treffs Abänderung der Konſtitution zu berathen. Auch die Zei⸗ 
tungen „Liberté“ und „Opinion nationale“ thun der Gerüchte 
über einen Miniſterwechſel Erwähnung. — „Konſtitutionnel“ 
ſchreibt: Die Räthe der Kone erwägen gegenwärtig die Frage, 
ob die Regierung von vornherein durch Darlegung ihrer Abſich⸗ 
ten und ihres Programms auf die Interpellation des linken 
Zentrums eine Antwort ertheilen ſolle. Ein Beſchluß iſt noch 
nicht gefaßt. Alle geſtern verbreiteten anderslautenden Nach⸗ 
richten find verfrüht. „Patrie“ zufolge haben zwiſchen der Regie⸗ 
rung und 1 Mitgliedern der Kammer Verhandlun⸗ 
gen ſtattgefunden, durch welche eine Einigun herbeigeführt wor⸗ 
den iſt. Die Regierung ſelbſt würde die Initiative ergreifen, 
um Reformpläne zu verwirklichen, auch würde der Senat um 
verzüglich einberufen werden, um ein Senatskonſult in Bera⸗ 
thung zu nehmen, welches allen weſentlichen Punkten der Baffet⸗ 
ſchen Interpellation Rechnung trägt. 

— Frankreich hat den Papſt vertraulich unterrichtet, daß es 
Hrn. Baroche zu ſeinem Vertreter auf, oder zu ſeinem Agen⸗ 
ten beim Konzil, zu ernennen gedenke. Es 2 nämlich noch 
fraglich, in welcher Weiſe die Regierungen bet dieſer Gelegen⸗ 
heit repräſentirt ſein werden. Weniger zweifelhaft kann der Sinn 
der von Napoleon getroffenen Wahl ſein. Monſieur Baroche 
iſt nichts weniger als ultramontan. Ihn hinſenden, heißt, die 
von den Jeſuiten verbreiteten extremen Beſchlüſſe mißbilligen; 
ihn ankündigen, heißt, von ſolchen Beſchlüſſen ſchon im gegen. 
wärtigen Vorbereitungsſtadium abrathen. Frankreich ſchließt ſich 
alſo der von der bayriſchen Regierung in Bezug auf das Konzil 
angenommenen Haltung, wenn auch in einer weniger demon⸗ 
ſtrativen Weiſe, an. Hoffentlich erfüllen dieſe wohlgemeinten 
Schritte ihren Zweck. Denn, wie Fürſt Hohenlohe ganz richtig 
zu verſtehen giebt, nichts wäre für beide Seiten ſchlimmer, als 
im neunzehnten Jahrhundert ein neuer Kampf zwiſchen Kirche 
und Staat, in welchem die eine Partei ſich als infallibel be⸗ 
trachtete. 

Paris, 11. Juli. (Tel.) Heute hat in St. Cloud unter 
dem Vorſitze des Kaiſers ein Miniſterrath ſtattgefunden, um definitiv 
Beſchlüſſe zu faſſen, welche wahrſcheinlich morgen dem geſeßzge⸗ 
benden Körper werden mitgetheilt werden. — der vorgeſtern 
ſtattgehabten Generalverſammlung der Freimaurer wurde eine 
von der Majorität der Bureaux genehmigte Reſolution einge⸗ 
bracht, welche eine außerordentliche Generalverſammlung zum 
8. Dezember d. J. nach Paris einberufen wiſſen will, um auf 
die Beſchlüſſe des okumeniſchen Konzils zu antworten. Die 
Reſolution kam indeß nicht zur Berathung, da der Großmeiſter, 
General Mellinet, entſchieden Einſpruch erhob. 


Enie 
Madrid, 10. Juli. (Tel.) Es gilt für ſicher, daß Ar⸗ 
dannaz das Finanzminiſterium, Zorilla das Juſtizminiſterium, 
Echegarray das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und Be⸗ 
cerra das der Kolonien übernimmt; die übrigen Mitglieder des 
Kabinets bleiben. — Soeben iſt der General⸗Kapitän von 
Katalonien jeined Poſtens enthoben worden. Derſelbe war vor 
Kurzem iſabelliniſcher Neigungen geziehen worden, andererſeits 
wirft man ihm zu große Nachgiebigkeit gegen die Republikaner 
vor; er hatte jedoch den Eid auf die Verſaſſun geleiſtet. Es 
ſcheint, daß die Regierung ihm ſchon längere Zeit nicht traut, 
obwohl ſein Name, Nouvilas, unter den erſten Aufrufen des 

Pronunciamiento von Kadiz eine Rolle ſpielte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Juli. Die „Times“ regiſtrirt verſchiedene 
Gerüchte über die nächſt einzuſchlagende Regierungspolitik. 
Unter Anderem werde verbreitet, die Regierung beabſichtige, die 
iriſche Kirchenbill lieber zurückzuziehen, als ſie in verſtümmelter 
Form zu akzeptiren. Ein anderes Gerücht ſage, Gladstone werde 
dann eine Herbſtſeſſion arrangiren und eine neue Bill über den⸗ 
ſelben Gegenſtand einbringen, im Vergleich mit welcher die jetzige 
als ein Ausbund von Sanftheit erſcheinen würde. Die „Times“ 
iſt der Anſicht, daß die iriſche Kirchenbill nun einmal das Gejep 
par excellence dieſer Seſſion werden, die proteſtantiſche Su⸗ 
prematie in Irland aufheben und religiöfe Gleichheit herſtellen 
müſſe. Es empfehle ſich kein beſſerer Ausweg, um ein Kompro⸗ 
miß zwiſchen beiden Häuſern zu Stande zu bringen, als den, 
das Amendement des Herzogs von Cleveland der Bil zu inkor⸗ 
poriren, wonach aus dem Ueberſchuß des Kirchenvermögens auch 
für die katholiſchen und presbyterianiſchen Geiſtlichen Pfarrhäuſer 
beſchafft werden ſollten. 

London, 10. Juli. (Tel.) Im O berhauſe wurde 
geſtern der Bericht über die iriſche Kirchenbill diskutirt. Der 
Miniſter Carl Granville erklärte, die Regierung würde, wenn 
fie die vom Oberhauſe in die Bill hineingebrachten Amendements 
annähme, ihren gegen das Land eingegangenen Verpflichtungen 
untreu werden. Earl of Clancarty kündigte an, er werde bei 
der dritten Leſung den Antrag auf gänzliche Verwerfung der Bill 
ſtellen. — In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes erklärte 
der Unterſtaatsſekretär des Auswärtigen, Otway, die rumäniſchen 
Juden ſeien neuerdings wieder mißhandelt worden; England 
habe durch ſeinen Konſul den üblen Eindruck BEN Juden⸗ 
verfolgungen vorſtellen laſſen, doch ſei der von dieſen Vorſtellun⸗ 
gen erwartete Erfolg nicht erreicht. Indeſſen dürfe man hoffen, 
daß unter Fürſt Karl auch für die jüdiſchen Bewohner Rumäniens 
eine neue Aera beginnen werde. Darauf erklärte der Unter⸗ 
Staatsſekretär für Indien, Grant Duff, es ſei durchaus kein 
Grund vorhanden, über die ruſſiſchen Bewegungen in Aſien ber 
unruhigt zu ſein, da zwiſchen Großbritannien und Rußland herz⸗ 
liches Einvernehmen beſtehe. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, II. Juli. (Tel.) Nach Berichten aus Gefle⸗ 
borg iſt daſelbſt eine große Feuersbrunſt ausgebrochen. Alle 
öffentlichen Gebäude, die Schiffswerft und die Magazine im 
nördlichen Theile der Stadt ſind niedergebrannt; ein heftiger 
Nordwind drohte das Feuer auf die Südſeite hinüberzuführen. 


e 


Rußland und Polen. 

!! Petersburg, 7. Juli. Die binnen Kurzem zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangenden Finanztabellen fürs künftige Jahr ſollen 
für das Unterrichtsminiſterium, für welches gegenwärtig nur 
8,849,306 Rubel im Etat ſtehen, 10½ Million Rubel nach⸗ 
weiſen. 3 
131%, Million Rubel ausgeworfen find, ſoll um 8 Millionen 
erhöht, dagegen das Marinebudget um 3½ Million vermindert 
werden. — Die Nachrichten über den Stand der Feldfrüchte 
lauten meiſt befriedigend, doch gehen auch Berichte über Ver⸗ 


wüſtungen ein, die im Süden durch Heuſchrecken in den weſt⸗ 
lichen Gouvernements durch Hagelſchlag herbeigeführt worden; 


in Polen ſollen die Gewitter ſehr geſchadet haben, und gegen 


30 Brände durch Blitz entzündet worden fein. 5 
eine allgemeine Feuer- und Hagelverſicherungsbank für ganz 
Rußland zu errichten, wird noch vielfach ventilirt, dürfte wohl 
aber ſchwer auszuführen ſein; wünſchenswerther wäre es, wenn 
ſich Privatgeſellſchaften unter Aufſicht der Regierung in den ein⸗ 
zelnen Provinzen bilden, wie es bereits in Kurland der Fall iſt, 
we das Verſicherungsweſen ſich in den Händen der Landſchaft 
befindet und ſehr gut verwaltet wird. 


Aus Weſtpolen, 8. Juli, wird der „Schleſ. tg“ geſchrieden: In 
usch * no ſind acht Städtchen, die zur Umwandlung in Dörfer mit 
ruſſiſchen 
ſelbſt von Nutzen und dringen Niemandem Schaden; denn die zur Um⸗ 
wandlung beſtimmten Städte, wie z. B. Tuliſzkow, Ruſzkow, Grzegorzew 
u. a. haben nicht über 1200 Einwohner, welche meiſt vom Ackerbau leben, 
alſo eigentlich Bauern find und andere Gewerbe nur nebenbei betreiben. 
Dieſe können fie fernerhin auch ungeſtört fortbetreiben und werden in ihrem 
Erwerb in keinerlei Weiſe behindert werden, dabei werden fie nicht mehr 
nöthig haben, einen Bürgermeifter mit Zubehör zu unterhalten und dafür, 
wie z. B. das Städtchen Rychwal, das in einem einzigen Jahre auf dieſe 
Weiſe über 3000 Rubel verlor, große Summen aufbringen zu müſſen. Die 
Städtchen unter 1300 Einwohnern werden einfach eine Dorfgemeinde bil» 
den, deren Verwaltung nicht über 200 Rubel koſten kann, und da ihnen die 
Erlaubniß zur 2 5 von zwei Jahrmärkten fürs Jahr bleibt, jo ha ⸗ 
ben ſie um ſo größeren 


Das Profekt 


amen beſtimmt ſind. Dieſe Maßregeln ſind für die Ortſchaften 


ugen von der neuen Einrichtung, als ſie als Dör⸗ 


Das Budget des Kriegsminiſteriums, für das bis jetzt 


| 


| 


fer dem Staate keine Konſumtionsſteuer zu zahlen brauchen. Die auf dieſe 


Weiſe der Regierung erwachſenden, nicht unbedeutenden Ausfälle ſollen durch 
die erhöhte Brennſteuer gedeckt werden. Die Brennfteuer, welche jetzt 2½ 
Kopek pro Grad, alſo 2½ Rubel für 100 Grad oder Wedro beträgt, wird 
vom 1. Oktober ab 4 Rubel pro Wedro, alſo 4 Kopek für 1 Grad Alko⸗ 
hol betragen. Dieſe Steuer zu erſchwingen iſt nur bei rationellem Brenne- 


reibetrieb möglich, und es werden daher wohl die noch vorhandenen Bren- | 


nereien nun vollend eingehen. Die Einheit Alkohol, welche 4 Rudel Steuer 
zahlt, ſteht gegenwärtig im Preiſe von 3 Rubel 40—50 Kopek. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

— Die „Turquie“ vom 30. Juni theilt folgendes intereſ⸗ 
ſautes Faktum mit: „An den Mauern der egyptiſchen Poſt in 
Konſtantinopel konnte man dieſer Tage eine neue große Tafel 
ſehen, an deren Spitze zu leſen war: „Königlich egypkiſche Poſt.“ 
we türkiſche Miniſter der Poften und Telegrapfen ließ, als er 

avon erfuhr, ſofort den Direktor der egyptiſchen Poſt zu ſich 
rufen und fragte ihn, mit welchem Rechte er das Wort „königlich“ 
gebrauchen dürfe. Der fo Interpellitte gab darauf zur Antwort, 
er habe nur einem höheren, aus Egypten ihm 8 
Befehle gehorcht.“ Unmittelbar nachher ließ die türkiſche Regie⸗ 
rung die Tafel entfernen und tegraphirte an den Khedive, um 
ihn von dem Vorgefallenen zu unterrichten. Gleichzeitig ging 
eine Depeſche an den Kaimakam des Vizekönigs ab, in welcher 
auf das ſtrengſte verboten wurde, in Zukunft ähnliche Aufſchrif⸗ 
ten an öffentlichen Gebäuden anzubringen. Die offiziöſe „Tur⸗ 
quie“ bemerkt hierzu: „Beweiſt dieſer an und für ſich ſo gering⸗ 
fügige Zwiſchenfall nicht wieder einmal, daß der Khedive Vellei⸗ 
täten hat, ſich für unabhängig zu erklären?“ 

Karagojevatz. Der von der ſerbiſchen Skuptſchina an⸗ 
genommene Verfaſſungsentwurf enthält folgende weſentliche 
Beſtimmungen: 

Das Land wird nach monarchiſch⸗konſtitutionellen Formen regiert. Der 
Thron iſt in der männlichen Nach ommenſchaft der Dynaſtie Obrenovie erblich. 
Die geſeßgebende Gewalt übt der Fürſt gemeinſchaftlich mit dem Volke aus. 


Das Volk wählt 90 Repräſentanten in die Skuptſchina, der Fürſt ernennt 
aus Fachmännern 30 Mitglieder. Die 90 Repräſentanten werden auf 3 Jahre 


gewählt. Der Fürſt muß alle Fahre die Skuptſchina einberufen. Es werden 
proklamirt: Gleichheit aller Bürger, Unabhängigkeit der Richter und Auto⸗ 
Die Theilung der Gewalten wird präziſirt. Die 


nomie der Gemeinden. a | 
Adminiſtration wird von der Juſtiz Sasel Die Miniſter ſind dem Lande 
verantwortlich: ein Geſetz über die Preßfreiheit, welche auerkannt und pros 
klamirt wird, ſoll nächſtens ausgearbeitet werden. Was den Staatsrath be⸗ 
trifft, fo bleibt er nur als Kommiſſion beſtehend, welche die 0 
Geſetzentwürfe und die Kontrolle beſorgen wird; auch wird ſie die Klagen, 
welche ſich Er miniſterielle Verfügungen etwa erheben jollten, prüfen und 


darüber enticheiden. 
Amerika. 


Newyork, 9. Juli. (Kabeltel.) Der preußiſche General ⸗ 
Konſul in der Havanna hat ein offenes Schreiben an alle Deut- 
ſche ergehen laſſen, in welchem vor der Theilnahme an nach Kuba 
abgehenden Freibeuterzügen gewarnt wird. Das Schreiben be 
tont namentlich, daß der kubaniſche Aufſtand raſch erloͤſche. 

Braſilien. Dem „Conſtitutionnel“ wird aus Rio⸗ 
Janeiro vom 8. Juni geſchrieben: g 

„Die Nachrichten aus Paraguay reichen dis zum 24. Mai. Die 
Expedition gegen Lopez iſt unterwegs. Eine Kolonne von 6000 Mann 
unter dem General Menna Barreto it über Sao-Laurenio nach Ita mar- 
ſchirt und daſelbſt am 22. Mai eingetroffen. Der Obergeneral Graf von 
Eu befand ſich bereits mit dem 1. Armeekorps, dem ſich ein argentiniſches 
Regiment und 


ten, in Itagua, 


einige Meilen jenſeit Lugue, auf dem Wege, der nach Villa · 
rica führt. Eine andere Kolonne, 


unter Führung des Generals Torrea da 


Camara, hatte ſich in Aſſuncion eingeſchifft und ſich auf San Roſario ge | 


wendet, um ſich mit den alllirten Streitkraften zu vereinigen, die ſich ſchon 
auf legtgenanntem Punkte befanden. Das Korps von San Roſario hat die 


ddepartements zu durchſtreifen, die Detachements zu ver⸗ 
n f tal a g hieſiger Stadt war gegenüber den Meiſtern am Anfange d. M. der Wunſch 


treiben, die Lopez dort noch in einigen Lokalitäten halt, um die Zuführen 
von Vieh nach der feindlichen Stellung zu verhindern Sobald dieſe Auf- 
gabe gelöft iſt, ſoll das Korps von San Roſario durch eine Flankenbewe⸗ 
gung die Korps unterſtützen, welche unter dem direkten Befehl des Grafen 
Eu ſtehen und den Jeind vom Norden umgehen, während General Por⸗ 
tinho beftimmt iſt, dieſelte Operation vom Suden her auszuführen. Das iſt 
der Plan, der angenommen worden zu fein ſcheint, um Lopez 7 1 
und ihm den Rückzug zu verlegen. Einige Tage vor dem 24. Mat hatte 
man die Nachricht empfangen, n C 
Expedition die Gießerei von Lopez in Ibicuhy vollſtändig zerſtört und bei 
diefer Gelegenheit 50 Soldaten, 120 Frauen und Kinder nebſt einigen Me⸗ 
chanikern der Gießerei gefangen genommen hat. — So ſind denn nun die 
Operationen begonnen, von denen wir hoffen, daß ſie dem ſo langwierigen 
und blutigen Kampfe ein baldiges Ende machen werden. — Der amerika» 


niſche Geſandte, General Mac⸗Mahon hatte das Lager von Lopez noch im⸗ 
mer nicht verlaſſen.“ 


Ausarbeitung der 


eine Schwadron der paraguitiſchen Legion angeſchloſſen hat- 


daß die dem Fuͤrſten Conrado anvertraute 


| 


| größeren 


hörden wegen 


Poſtanweiſungen über | reſp. 2 


i 


Poſen, 12. Juli. 

E Hr. Oberſt v. Below, Kommandeur des 37. Inf.⸗Regiments, 
iſt als Generalmajor und Kommandeur der 36. Iuf.⸗Brigade nach Flensburg 
verſetzt worden. Das Offizierkorps hat ſeinem ſcheidenden Chef einen höchſt 
werthvollen Ehrendegen als Andenken überreicht. Am Donnerſtage fand ein 
Abſchiedsdiner im Lambertſchen Saale ſtatt. 

„ Perſonalchronik. Der Gerichts- Aſſeſſor Müller in Wreſchen 
9 zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Bromberg und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Poln.⸗Krone ernannt und dem Thierarzt Ro empler die 
Kreis ⸗Thierarzt⸗Stelle des Kreiſes Schrimm übertragen worden. 

— Die Märkiſch⸗Poſener Bahn geht ihrer Vollendung entgegen. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Bauten gehen der „B. B. 3.“ nachſte⸗ 
hende ſpezielle Mittheilungen zu: 

Die Arbeiten, welche im Herbſte des Jahres 1867 begonnen worden, 
find mit aller Energie betrieben worden und ſteht daher deren gänzliche Voll ⸗ 


endung in naher Ausſicht. Die Erdarbeiten ſind auf der ganzen 36 Meilen 


langen Strecke, mit Ausnahme einiger weniger Punkte, als vollendet anzu⸗ 
ſehen. Die noch zu bewegenden rot. 50,000 Schachtruthen Erdmaſſen werden 


durch die bereits eingerichteten Lokomotiv⸗Arbeitszüge in kurzer Zeit ebenfalls 


gefördert ſein. Die Regulirung der Böſchungen, ſowie die ee N der 
nöthig werdenden Einfriedigungen, iſt zur Hälfte bereits erfolgt. Die Wege⸗ 
übergänge ꝛc. find auf der ganzen Strecke bereits fertig hergeſtellt und iſt 
man jetzt mit der Aufſtellung der Barrieren, Warnungstafeln und definitiven 
Befeftigung der Ueberwege ꝛc. beſchäftigt. Die in der Bahnlinie belegenen 
Brücken find: 1) Neiſſe⸗Brücke bei Guben, 2) Brücke über den Bo⸗ 
ber bei Kroſſen, 3) Oder⸗Brücke bei Pommerzig, 4) Obra-Brüde bei Bent⸗ 
chen, 5) Oder⸗Brücke bei Frankfurt a. O. Sämmtliche vorſtehend genannten 
Brücken erhalten eiſernen Oberbau. Die Neiſſe⸗Brücke bei Guben ſowie die 
Bober-Brüde bei Kroſſen, find bereits vollſtändig fertig geſtellt. Die übrigen 
Brücken ſind in den Mauerarbeiten vollendet und wird zur Zeit der eiſerne 
Oberbau aufgebracht. Die bedeutenden Schwierigkeiten einestheils, welche 
ſich namentlich bei dem Fundiren der Pfeiler zu den beiden Oderbrücken zeig ⸗ 
ten, wie die jetzt erſt vollendeten Verhandlungen mit den Königlichen Be⸗ 
nlegung von Maſtenkrähnen ac. andererſeits, find die Veran⸗ 
laſſung, daß dieſe bedeutenden Bauwerke in ihrer Ausführung nicht ſo raſch 
vorgeſchritten find, als erwünſcht geweſen ware. Da jedoch die der raſchen 
Vollendung der genannten Bauwerke ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe jetzt 
als beſeitigt angeſehen werden dürfen, und die Fundirung der vier maſſiven 
Pfeiler, welche die Maſtenkrahne aufzunehmen haben, auch bereits erfolgt iſt, 
ſo ſteht zu erwarten, daß die gänzliche Vollendung in nächſter Zeit erfolgen 
wird. Die kleineren Brücken und Durchläſſe können als vollendet angeſehen 
werden. Der Oberbau iſt auf ca. 25 Meilen ausgeführt und bereits ſo weit 
mit Kies unterſtopft reſpektive verfüllt, daß der Betrieb mit Arbeitszügen auf 
dieſer Strecke mit Sicherheit erfolgen kann und großtentheils ſchon eröffnet 
iſt. Da ferner ſämmtliche erforderliche Oberbau⸗Materialien, wie Schienen, 
Schwellen, Kleineiſenzeug in den Depots vorhanden iſt, ſo iſt ſichere Ausſicht 
vorhanden, daß ſämmtliche Geleiſe mit Ausnahme der Strecken auf den beiden 
Oderbrücken binnen kurzer Zeit verlegt und auch größtentheils ſchon regelmä⸗ 
ßig verfüllt ſein werden. Die Ausführung der Geleſſenfagen auf den Bahn⸗ 
böfen iſt fo weit gediehen, daß diejelben auf den Bahnhöfen Merzwieſe, 
Kroſſen, Züllichau, Bomſt, Reppen, Sternberg und Schwiebus als vollendet 
angeſehen werden können. Auf den übrigen Sapnfsje geht die Ausführung 
der Geleiſeanlagen ihrer Vollendung entgegen. ie Telegraphenleitung iſt 
bereits auf der ganzen Strecke een und werden jetzt die zur Aufnahme 
der Sprechapparate erforderlichen Räumlichkeiten auf den einzelnen Bahn- 
N eingerichtet und in nächſter Zeit dieſe Einrichtung ſo weit getroffen 
ein, daß ein telegraphiſcher Verkehr ftattfinden kann. die Herſtellung der 
Wärterhäuſer und Wärterbuden iſt in der Ausführung begriffen. Die für 
die einzelnen Bahnhöfe projektirten Lokomotivſchuppen und Güterſchuppen 
ſind ſämmtlich theils bereits vollendet, theils ſteht ihre Vollendung bevor. 
Ebenſo find die Stationsgebäude ꝛc. auf den meiſten Bahnhöfen vollendet, 
reſp. jo weit ausgeführt, daß bereits mit der inneren Einrichtung vorgegan⸗ 
en werden konnte. Da für den Bahnhof Poſen ein umfangreicher Zentral- 
e projektirt iſt, deſſen definitive Ausfü zung jedoch wg, ängere 
n ſo iſt für dieſſeltige Zwecke ein Provijorium in 
Ausſicht genommen, welches den Verkehrsverhaltniſſen der Märkiſ ⸗Poſener 
Be entipricht, jedoch als ein Theil des 1 definitiven Zentral 
Bahnhofes jetzt ſchon zur Ausführung gen t. Die für die Märkiſch⸗Poſe⸗ 
ner Eiſenbahn erforderlichen Betriebsmittel find größtentheils fertig geſtellt, 
und ſo weit die Unterbringung derſelben auf den einzelnen Bahnhöfen mog ⸗ 
lich war, auch bereits angeliefert. Die noch nicht zur Anlieferung gelangten 
Betriebsmittel, wie Lokomotiven und Wagen ſind jedoch in den einzelnen 
Werkſtätten ebenfalls fertiggeſtellt und kann deren Ablieferung und Cube 
triebſetzung zu jeder Zeit erfolgen. Da nun, wie in Vorſtehendem näher ge⸗ 
ſagt iſt, auf der ganzen im Bau begriffenen Strecke der Märkiſch. oſeuer 
eg mit aller Energie gearbeitet wied, ferner alle Vorkehrungen ger 
troffen ſind, die Strecke nach Vollendung der beiden Oderbrücken dem Betriebe 
übergeben zu können, ſo ſteht zu erwarten, 


nſpruch nehmen wird 
ch f 5 


daß die Eröffnung nach ca. 3 
Monaten erfolgen kann und ift dieſerhalb als Eröffnungstermin der 1. Okt. 
d. J. in Ausſicht genommen. 

— Saiſontheater. Die geſtrige Aufführung der beliebten Offenbach⸗ 
ſchen Operette „Die ſchoͤne Galathee“ befriedigte allgemein. Frl. Kies⸗ 
ling brachte den muſikaliſchen Theil der Titelrolle zur vollen Geltung, nur 
hätte ſie in ihrem Spiel die Uebergänge der launenhaften Stimmungen etwas 
ſchärfer markiren ſollen. Frl. Bertina fand als Ganymed vielen Beifall, 
und Hr. Eckert ſtellte den Mydas ſo wirkſam dar, wie wir ihn hier noch 
nicht geſehen haben. Hr. Reer als Pygmalion ſchien ſehr indisponirt zu 
ſein, und konnte ſeine ſonſt wohlklingende Stimme nicht in genügender Art 
zur Geltung bringen. Das Enſemble zeugte von ſorgfältiger Vorbereitung, 
welche wir von dem gegenwärtigen Kapellmeiſter Hrn. Molmer bereits ge⸗ 
wohnt ſind. Die heutige Widerholung des Moſenthalſchen „Sonnwendhof“ 
deſſen Darſtellung zu den beſten dieſer Saiſon gehört, wird hoffentlich ein 
recht zahlreiches Publikum finden. 

— Sommerfeſte. Am Sonntage hatte der allgemeine Männer- 
Turnverein eine Turnfahrt nach dem Gorkaſee veranſtaltet; ſpäter begab 
ſich die heitere Geſellſchaft von dort nach dem Skrzynkaſee. Im Eichwalde 
fand ein Feſt des Vereins chriſtlicher Handlungsgehilfen ſtatt, während ſich 
ein polniſcher Geſellenverein im Schügengarten verſammelt hatte. 

— Wegen Fälſchung von oltanweifungen wurde bier am 
Sonnabend Vormittag ein Fleiſchergeſelle aus der Gegend von Stettin ver- 
haftet, der ſeinem Aeußern und ſeinem Auftreten nach den Eindruck eines 
gebildeten Mannes machte. Es waren nämlich am Donnerſtage und Frei ⸗ 
tage aus den benachbarten Städten Moſchin, Schwerſenz und Samter mehrere 
Thaler an einen Herrn Neumann, wohn ⸗ 
le in der Kleinen Gerberſtraße, angekommen Auf zwei dieſer Anwei 
ungen wurden an denſelben Tagen durch Dienſtmänner auf dem Poſtamte 
Betrage von 22 und 21 Thalern erhoben, indem die Anweiſungen durch 
Einſchiebung von Zahlen und Worten gefälſcht worden waren, und die 


Nichtüdereinſtimmung zwiſchen Buch und Anweiſungen vom expedirenden 


Poſibeamten überſehen wurde. Als nun am Freitage aufs Neue durch 
einen Dienſtmann auf dieſe Weiſe Geld erhoben werden ſollte, wurde die 
Falſchung bemerkt und die Polizeibehörde davon benachrichtigt. Es gelang 
denn auch, den angeblichen „Neumann“, der von ſämmtlichen Dienſtmän⸗ 
nern, mit denen er in Berührung gekommen war, rekognoszirt wurde, am 
Sonnadend Vormittags zu verhaften. 


Stricke der Zimmergeſellen. Seitens der Zimmergeſellen 


ausgeſprochen worden, es möchte mit Rückſicht auf die jetzigen Beitverhält- 
niſſe und höheren Lebensmittelpreiſe eine Lohnerhöhung bewilligt werden. 
Die Meiſter zeigten ſich auch in einer Verſammlung, welche am 4. d. M. 
abgehalten wurde, bereit, dieſem Wunſche dadurch nachzukommen, daß eine 
Lohnerhöhung von 2½ Sgr. pro Tag gewährt werden ſolle. Unter dem 
8. d. M. beantragten nun weiter die Zimmergeſellen, daß den älteren Ge⸗ 
ſellen ein Lohn von 22½ Sgr. reſp. 25 Sgr. gewährt und die Arbeits ⸗ 
eit von 6 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends feſtgeſetzt würde. In einer Ver⸗ 
ammlung der Zimmermeiſter, welche am 1J. d. M ſtattfand, iſt darauf 
der Beſchluß gefaßt worden, J) die Arbeitszeit ſolle nach wie vor, während 
der Sommerzeit von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends beibehalten wer- 
den, da die Mauergeſellen 5 Uhr Morgens zu arbeiten beginnen, und im 
Intereſſe des Baues häufig ein Zuſammenwirken von Maurer- und Zimmer ⸗ 
geſellen erforderlich ſel, 2) bei obiger Arbeitszeit ſoll der Lohn eines Geſel . 


len auf 20 bis 25 Sgr., je nach Leiſtungsfähigkeit feſtgeſetzt werden, 3) der 


zeit. 
an die ſchleſiſche Grenze ſtoßt, 


Lohn der Junggeſellen fol gleichfalls nach der Leiſtungsfähigkeit 15 bis 
20 1 betragen, 4) dieſer höhere un fol für dis ot vom 12. 
bis 17. Juli ab gezahlt werden. Da mit dieſer Lohnerhöhung und Beibe- 
haltung der bisherigen Arbeitszeit die Geſellen nicht einverſtanden zu ſein 
ſcheinen, fo haben fie mit dem heutigen Tage (Montag) auf allen hieſigen 
Zimmer- und Bauplätzen die Thätigkeit eingeſtellt. 

— Die Braatzſche Gymnaſtiter⸗, Seiltänzer⸗ und Tänzer⸗ 
Geſellſchaft trat am Sonnabend im Volksgarten zum erſten Male auf. 
Es muß eine derartige Geſellſchaft ſchon Vorzügliches leiſten, wenn ſie das 
Intereſſe des Publikums noch erregen ſoll, nachdem daſſelbe während der 
vergangenen Monate die vortrefflichen Leiſtungen der Spaten Alfonfo 
und Hirſch & Jakley geſehen hat. Was die Braatzſche Geſellſchaft nach 
Demjenigen, was fie an den beiden vergangenen Tagen vorgeführt hat, be» 
ſonders auszeichnet, iſt ein außerordentlich hoher Grad von Grazie und Ele⸗ 
ganz in den Darſtellungen, fo daß dieſelben nicht allein die Schauluſt, ſon ⸗ 
dern in weit höherem Grade der Schönheitsſinn befriedigt wird. Die Ko⸗ 
ſtüme der Geſellſchaft find reich und höchſt geſchmackvoll. Was die Leiſtun⸗ 
gen der einzelnen Mitglieder der Geſellſchaft betrifft, ſo entwickelten die Her⸗ 
ren Paul und Guſtav Braatz am Doppeltrapez und die Herren Otto 
und Paul Braatz in den perſiſchen Spielen einen hohen Grad von 
Sicherheit und Gewandtheit; bei den it More balanzirte Hr. Paul Braatz 
mittelſt eines an den Hüften befeſtigten Gurtes eine hohe 
Spitze der joe: Gymnaſtiker, frei ſchwebend, halsbrechende Kunft- 
ſtücke produzirte. Die japaneſiſche Doppelleiter, unſeren 
Leſern noch von den Japaneſen her bekannt, wurde von Herrn 


Otto Braatz lange Zeit hindurch auf den Füßen dalanzirt, während 


ein zweiter jüngerer Gymnaſtiker mit großer Behendigkeit auf der ſenk⸗ 
rechten Leiter hinaufkletterte und ſich von da auf die 5 Querleiter hi ⸗ 
naus begab. — Aber dieſe ſämmtlichen, mit der größten Sicherheit und 
Eleganz ausgeführten Darſtellungen wurden durch Das jenige übertroffen, 
was die beiden durch Schönheit und eleganten Wuchs ausgezeichneten Da ⸗ 
men der Geſellſchaft, Frl. Anna und Emmy, leiſteten. Frl. Anna ſchwebt 
mit Leichtigkeit und Grazie auf einer rollenden Kugel dahin, dabei 
noch einen Knaben in verſchiedenen Stellungen balanzirend, während uns 
in den Kautſchukproduktionen Frl. Emmys Kraft, gepaart mit Gra- 
zie entgegentritt. Das Anziehende dei dieſen Produktionen ift, daß trotz der 
Verrenkungen die Grenze des Schönen nie uͤberſchritten wird, und felbſt 
die gefährlichſten Stellungen mit einer Sicherheit und Ruhe ausgeführt 
werden, die die Schwierigkeiten völlig vergeſſen laſſen. 

G Kempen, 8. Juli. Der Prozeß wegen der vom Profeſſor Fürft 
herausgegebenen Bibel, von dem ich ſeiner Zeit berichtete und der nicht 
wenig Spannung erregte, iſt vor wenigen Tagen entſchieden worden; wie 
nicht anders möglich war, zu Gunſten der Buchhandlung. Der Richter hat 
nicht erſt geglaubt, die Gutachten, auf welche die Parteien provozirt hatten 
hören zu müfjen; vielleicht verzichtete er darauf, weil zu gleicher Zeit auf 
der Synode in Leipzig eine Menge Rabbiner nach ſcharfem Streit pro 
und contra nicht zur feſten Entſcheidung darüber gelangen konnten, ob die 
Zirkumziſion eine conditio sine qua non für den Juden ſei. Der Richter 
behandelt in den Motiven des Dekrets die Sache zunächſt als ein Rechts 
geſchäft, bei welchem beiderſeits die einmal 1 Verbindlichkeiten 
erfüllt werden mußten; der Einwand, daß die Bibel nicht eine „für Ifrae⸗ 
liten“ fei, weil in einer Anmerkung die Nothwendigkeit der Beſchneidun 
geleugnet werde, ſei unerheblich einmal, weil keiner der Verklagten zunäch 
nachgewieſen habe, daß er ein Jude ſei, dann aber, weil es vollkommen im 
ſubjektiven Denken eines Jeden begründet liege, wie er ſich zu der Vorſchrift von der 
Beſchneidung verhalten wolle. Ob damit dieſe intereſſante Streitſache endgilt 
entſchieden iſt, iſt fraglich. Dem Vernehmen nach werden die Verurtheilten appe 


liren. Die Klagen unfrer Kaufleute über die große Verkehrserſchwerung, welche 


uns die Rechte Oderuferbahn gebracht, ſcheinen endlich bis an das Ohr de 
maßgebenden Behörde vorgedrungen zu ICH Wenigſtens fol 
poftdireftor Peterſen aus Poſen, als er neulich hierſelbſt die Poſt revidirte, 
eine Kariolpoſt in Ausſicht ber haben, welche — allerdings nur für 
Briefe — Abends gegen 10 Uhr von hier reſp. Breslau abgehen und det 
Morgens an ihrem Beſtimmungsorte eintreffen wird. Es iſt viel und 
wenig, was dadurch gebeſſert wird! Viel, weil die jetzigen Verkehrszuſtände 
wiſchen uns und Breslau kaum erträglich ſind; wenig, weil ſich diese ö 

nicht auch auf Paket und Geldſendung 


am es vor einig n der Sch A 
wiſchen ſchleſiſchen und dieſſeitigen Bauern zu einer Schlägerei, Die ſchl 

ſchen Bauern waren überlegen und warfen die andern mit blutigen Köpfen 
zur Schänke hinaus, gingen aber leider in ihrer Wuth fo weit, über d 
Frau des einen Kruppaer Bauern, welche, ein zweijähriges Kind auf den 
Arme tragend, dem Kampfe zuſah, 
Kind todtzuſchlagen. Der hieſige Unterſuchungsrichter hat bereits die nöthi⸗ 


leichterung nur auf Briefe, 


pi 


gen Recherchen am Orte der That angeſtellt; welcher unter der großen An⸗ 


zahl von Bauern der eigentliche Thäter war, wird ſich wohl herausſtellen 
© Kobylin, 9. Juli. Geſtern feierte der Hauptlehrer im ap 
evangeliſchen Schule, Hr Kruste fein W jähriges Amts. Jubiläum. Scho 
am frühen Morgen Dee der Geſang⸗Verein dem Jubilar mit ein 
Ständchen und um 8 0 begab ſich die beglückwünſchende Deputation von 
Den aus, welcher 
und ehemalige S ülerſdeſſelben anſchloſſen, in die erſte Schulklaſſe. Hier hielt der 
Schulinſpektor, Hr. Paſtor Baumgart, an Lehrer und Schüler eine län 
Anſprache über die Bedeutung des Tages, daran ſchloß ſich die Gratulation 
von Seiten der Schulſozietät, in deren Mitte der Jubilar 25 — gewirkt 
durch den ſtellvertretenden Bürgermeiſter Hrn. Lachmann, welcher ſym zugleich 
eine Anweiſung über 25 Thlr. überreichte; Hr. Kommiffarius Büttner über ⸗ 
brachte den Glückwunſch im Auftrage der hier eingeſchulten Dorfgemeinden 
Viele Geſchenke von den Kollegen, reunden und den Schülern kamen herbei 
und während letztere, im Haufe des Jubilars bewirthet worden, verſammelten 
ſich die erſteren zu einem gemeinſchaftlichen Eſſen im Krugſchen Garten, 
Heiterkeit würzte das Mahl, bund nach dem mehrfache Toaſte auf das Wohl 
des Jubilars ausgebracht worden, ſprach letzterer ſeinen tiefgefühlten Dank aus, 
wobei er auch eine kleine. Rückſchau der hier durchlebten 25jährigen Amt“ 
thätigkeit hielt Erſt in ſpäter Stunde trennte man fich. 1 
4 Neuſtadt b. P., II. Juli. Vor Kurzem ſtarb auf dem I Meile 
von hier belegenen, zum Rittergut Linde gr gen Vorwerke Algier der 
ehemalige Schäfer in einem Alter von 105 Jahren. Derſelde war dis u 
feinem Lebensabend noch ganz rüſtig, ſchmauchte fein Pfeifen oder rauchte 
eine ihm dargereichte Zigarre mit größtem Vergnügen. Er verſchmähete 
auch nicht einen dargebotenen N und war immer in heiterſter Laune, 
wenn er von feinen Kriegserlebniſſen erzählen konnte. Er überlebte feine 
98 Jahr alt gewordene Brau, welche jedoch langere Zeit der Altersſchwäche 
wegen im Bette zubringen mußte, um 2 Monate. — san der guten 
Ernte und der hierzu günſtigen Witterung ſind auch die pepe im 
ſteten Welchen. Wahrend der Scheffel Roggen in — 7 Woche noch mit 
2½ Thlr. und darüber bezahlt wurde, find gegenwart 55 Kaufer auch 
bei 2 Thlr. pro Scheffel zurückhaltend, und ein ferneres Weichen ſteht bevor. 
— Nach einer ſoeben publizirten polizeilichen Verordnung ſoll hier an 
Sonntagen auch während des Nachmittagsgottesdienſtes von 2 — i 
jeder geſchaͤftliche Verkehr geſchloſſen ſein. Bis jetzt war dies nur w 
des Vormittagsgottesdienſtes von 10-12 Uhr der Fall. Ob auch der 


0 


ſagt die Verordnung nichts. 

5 v. Neutomybl, 10. Juli. Vom Schwurgerichte in Meferig wurde 
in diefen Tagen der Eigenthümer Dienegott Fiege aus Glinau, Ar. Bul 
wegen vorſäßlicher Brandſtiftung zu einer zehnjährigen Zuchthausſtrafe ver 
urtheilt. Derſelbe lebte mit feiner jetzigen dritten Frau, der Tochter ei 
Eigenthümers aus Cichagora in fortwährendem Zwist, dadurch hervorge 
rufen, daß Fiege beftändig Unterſtützungen von feinen Schwiegereltern bean’ 
ſpruchte, und wenn ihm Diefe nicht gewahrt wurden, die Frau mißhandelte, 
In Folge deſſen ſah ſich die letztere genöthigt, ihn zu verlaſſen, um bei 
ihren Eltern Schutz zu ſuchen, welcher ihr auch Wahr gewährt wurde 
Aus Aerger hierüber zündete Fiege in dieſem Frühfahre ſeinen Schwieger 


tange, an deren 


herzufallen und das kleine ſchreiende 


ich außer den Kollegen des Jubilars noch Freunde 


4 Uhr 
8 | 
mittagsverkehr an Festtagen während des Goltesdienſtes ruhen foll, darüber 


x 


err Ober I 


— 
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eltern das Gehöft an, welches auch beinahe volftändig herunterbranme 


Zur Unterſuchung gezogen, läugnete er zwar die That; die Geſchwo 
gewannen jedoch aus der Sachlage, ſowie aus der Zeugenvernehmung ein? 
beftimmte Uleberzeugung und ſprachen das Schuldig über ihn aus. 


Bromberg. Ueber die Ausſtellung landwirth' 
ſchaftlicher Maſchinen des Zentral⸗Vereins für den NE 


Diſtrikt entnehmen wir der „Bromberger Ztg.“ Nachſtehendes: 

Die Eröffnung der Ausſtellung am 9. d. fand Vormittag ſtatt. 91. 
Garten des neuen Schützenhauſes bietet dazu den willkommenen Raum, 9! 
(Fortſetzung in der Beilage 


160. Montag, 


Maſchinen ſind längs der vier Seiten des Gartens aufgeſtellt. Man findet 


außer den hieſigen Fabriken und Weıkftätten, den hieſigen Agenturen frem- 
der Firmen nur wenige auswärtige Häujer vertreten; von hieſigen nennen 
wir die Herren Wulff, Eberhardt und Cohnfeld. Im Uebrigen ſcheinen 
alle Arten landwirthſchaftlicher Maſchinen in den verſchiedenſten Formen 
und Syſtemen hinreichend vertreten; zwei äußerſt zierliche, ſtehende Dampf⸗ 
maſchinen von Wulff, eine von Eberhardt, eine ſehr ſchöne Lokomobile von 
Marſhall, eine andere von Garrett, Dreſchmaſchinen, Pflüge, Nähmaſchinen 
(eine von Wulff), Krippen, Brunnen, Spritzen (auch zum Waſchen der 
Schafe) und viele andere. Auch wird derjenige, der die vorjährige große 
Ausſtellung mehr als oberflächlich in Augenſchein genommen, den Einfluß 
nicht verkennen, den dieſelbe bis heute geübt. Die großartige Ausftellung 
des vorigen Jahres wies eine ſtehende Dampfmaſchine auf, während heute 
vier vorhanden find. In dieſem Jahre ſehen wir auch zum erſten Male 
roße Lokomobilen-Treibriemen von Gummi, zweckmäßige Einrichtungen zur 
Fallung der Dampfkeſſel e. Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgte ar 
beſondere Feierlichkeiten und Reden. Hr. Scharlauck fpielte von dem neuen 
(interimiſtiſchen) Orcheſter, auf der e:ften Terraſſe der Berglehne errichtet, 
ein Muſikſtück und fuhr dann zu konzertiren fort. Der Beſuch war Vor⸗ 
mittags noch ſchwach, ſowohl von Auswärtigen wie Einheimiſchen; nachdem 
eute Nachmittag die Maſchinen in Betrieb geſetzt, (viele Auswärtige find 
chon durch Erntearbeiten behindert iſt derſelde beſſer geworden. Gegen 12 
Uhr begann die Generalverſammlung des Vereins; ihr folgte ein gemein⸗ 
ſames Diner. 

Die in Gr.⸗Kapuscisko veranſtaltete Mähmaſchinenprobe fand am 10. d. 
Vormittag unter überaus zahlreicher Betheiligung des Publikums, nament- 
lich der Gutsbefiger des Diſtrikts ſtatt. Den zur Konkurrenz geſtellten Ma. 
ſchinen war ein Morgen Getreide, keineswegs gleich ſtark, keineswegs gleich 
rein ꝛc., zur Bearbeitung gegeben. Schon dies wird das Urtheil der Kom⸗ 
miſſion ſehr erſchweren, worüber der Bericht vorbehalten bleibt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Anuſichten aus Japan, China und Siam. ] Im Auftrage 
der königl. Regierung herausgegeben von A. Berg. Heft V. Preis 8 Thlr. 
Verlag der königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. Decker) in Berlin. Mit 
dieſem V. Hefte iſt der japaniſche Theil dieſes Werkes zum Abſchluß gebracht. 
Es find dreißig Blätter, davon zwanzig photolithographiſche Faeſimfles von 
Federzeichnungen, zehn chromolithographiſche Nachbildungen von Aquarellen; 
die Gegenfände aus Veddo, Nokuhama, Nangaſaki und deren Umgebungen, 
eine Reihe der mannigfaltigſten Darſtellungen und wohl geeignet, eine leben ⸗ 
dige Anſchauung von dieſem ſchönen und merkwürdigen Lande zu geben. Noch 
vor wenig Jahren war uns Japan faſt ein Reich der Fabel, nur von ein⸗ 
zelnen Forſchern etwas näher gekannt, der lebhaften Phantaſie aber ein offe⸗ 
nes Feld, wo fie, uneingeengt von Thatſachen und proſaiſcher Wirklichkeit, 
angeregt durch zerſtreute Wunderberichte, zügel- und ſchrankenlos umherſchwei⸗ 
fen mochte. Das traumhafte Nebelbild hat nun Geſtaltung gewonnen; da 
aber Natur und Wirklichkeit immer die größten Wunder ſind, und jedes 
körperloſe Phantafiegebilde weit hinter ſich laſſen, fo iſt auch hier die Reali⸗ 
tät anziehender und merkwürdiger als der Träumer ſie träumte. Man iſt 
angenehm überraſcht, ſowohl durch das Bekannte, Heimiſche der Erſcheinungen, 
das ſich überall finden muß, wo Menſchen unter ähnlichen klimatiſchen Be⸗ 
dingungen wohnen, als durch das Fremdartige, Exotiſche, das an na ihren 
lichkeit der kühnſten Erfindung ſpottet. — Die dreißig japaniſchen Anfichten 
des königlichen oſtaſiatiſchen Expeditionswerkes, welchen eingehende Erklärun⸗ 

en in drei Sprachen beigefügt ſind, behandeln den reichſten Stoff: man 
ndet Straßen mit reicher Staffage aus den verſchiedenen Stadtvierteln von 
eddo, den Handelsquartieren der inneren Stadt, vom Seeſtrand und Kanal⸗ 
ufer, den ländlichen Vorſtädten, Tempelgründen und Vergnügungsörten, male» 
riſche Friedhöfe mit ihrer wunderbaren Baumvegetation, dann rein Land» 
ſchaftliches aus der Umgebung, den heiligen Berg Fufi-Jama, Bambuspflan- 
ungen, Dörfer und ländliche Wohnungen, ferner okuhama⸗Kanagava, weite 
usſichten auf die Bai von Nangaſaki und mehrere Darſtellungen ſeiner herr⸗ 
lichen Begräbnißplätze. Für Treue bis in das kleinſte Detail bürgt die Ge 


nsformen zu einer auptaufgabe gemacht hat. 


— Staats- und Volkswirthſchaft. 

— Der Statiſtik über den deutſchen Poſtver⸗ 
kehr, innerhalb des Norddeutſchen Poſtbezirks, für das Jahr 
1869 entnehmen wir folgende nicht unin‘ereffante Details: 

Im Norddeutſchen Poſtbezirke gab es im Jahre 1868 4464 Poſtanſtal ⸗ 
ten, darunter 493 Poſtämter; außerdem ein im Auslande belegenes Poſtamt 
und drei ebenſolche Poſtagenturen. Zur Beförderung der Sendungen wurden 
täglich 1641 Eiſenbahnzüge und 4517 Poſten auf Landſtraßen mit einer Ge⸗ 
ſammtkurslänge von 1623 reſp. 8563 Meilen benutzt. Auf N 
beſtanden außerdem 79 Poſtverbindungen mit einer Kurslänge von 442 9 ei⸗ 
len. Die von ſämmtlichen Poſten zurückgelegte Meilenzahl beträgt auf Eijen- 
bahnen 5,152,839 Meilen, auf Landſtraßen 7,790,415 Meilen, auf Waſſer⸗ 
ſtraßen 126,231 Meilen; zuſammen 13,069,485 Meilen. Das Poſtperſo⸗ 
nal ſetzte ſich zuſammen aus 14,540 Beamten und 20,194 Unterbeamten. 
Das Poſtfuhrweſen war in Händen von 1626 Poſthaltern, welche auf 
1737 Poſthaltereien 6655 Poſtillone, 17,886 Pferde und 8815 Wagen und 
Schlitten unterhielten. Briefpoſtſendungen wurden aufgeliefert 275 Mill. 
684,920 Stück, von denen 252,517,816 Stück im eigenen Poſtbezirke ver- 
blieben, 23,267,104 nach den ſüddeutſchen Staaten und anderen fremden 
Ländern beſtimmt waren. Aus fremden Staaten gingen an Adreſſaten im 
Norddeutſchen Poſtbezirk 22,778,166 Briefpoſtſendungen, darunter 636,522 
rekommandirte Briefe ein. Nach fremden Staaten wurden im Tranſit durch 
das Norddeutſche Poſtgebiet 8,830,590 Briefe befördert. Die Summe aller 
beförderten Briefpoſtgegenſtände betrug demnach 307,293,676 Stück. In 

rozentzahlen ausgedrückt, ſtellt ig die Zahl der portofrei beförderten 
Bae enen im internen Verkehr auf 20,7, im ae Pa fe 


lande auf 2, und vom Auslande auf 23 Prozent. 
En 2. Geldſendungsverkehr ergiebt folgende Reſultate: 
An Adreſſaten im Norddeutſchen Poſtbezirk wurden bei Norddeutſchen 
Poſtanſtalten 36,468,825 Stück Fahrpoſtſendungen, einſchließlich der 55 efe 
und Packete mit deklarirtem Werthe im Betrage von 2,054, 103,102 Se 
aufgeliefert Das Geſammtgewicht dieſer Sendungen betrug 203.054.382 
Pfund. — Aus fremden Ländern gingen an Adreſſaten in Norddeutſchen 
Poſtgebiet 1,364,556 Geld» und Packetſendungen mit einem beffarirten Werthe 
von 159,617,502 Thlrn. ein. 1,639,369 Sendungen im Werthe von 
162,581,292 Thlrn. wurden aus dem Norddeuſchen Poſtgebiete nach fremden 
Staaten abgeſandt und im Tranſit befördert. Die Summe ſämmtlicher be. 
förderten Päderei und Geldſendungen betrug demnach 39,472,752 Stück mit 
einem deklarirten Werthe von 2,376,301,896 Thlrn. Ferner wurden im in⸗ 
ternen Verkehr durch 8,373,777 Stück Poſtanweiſungen i 
in Höhe von 104,732,184 Thlrn. vermittelt. Außerdem find 2,556,564 
Thlr. auf 140,505 Stück Poſtanweiſungen nach fremden Staaten vermittelt 
worden. Vorſchußſendungen wurden im Ganzen 3933972 Stück be⸗ 
fördert, worauf 9,390,852 Thaler Vorſchuß hafteten. — Die Zahl der wäh⸗ 
rend des Jahres 1868 mit der Poſt gereiſten Perſonen beträgt 6,411,396 
Dafür wurde an Perſonengeld und Ueberfrachtporto eine Einnahme von 
2,958,752 Thlr. erzielt. — Durch Vermittelung Norddeutſcher Poſtanſtalten 
wurden im gleichen Zeitraum 896,706 Exemplare von Zeitungen ſeitens 
der Abonnenten bezogen. Die Zahl der von dieſen Zeitungen und Zeitſchriften 
durch die Poſt beßöederten einzelnen Zeitungsnummern betrug 145,964,961 
Stück. An die Korreſpondenten abgeſetzt und im innern Verkehr der Doit- 
Anſtalten verbraucht wurden 273,788,299 Stück Freimarken und Franko⸗ 
Kuverts im Geſammtwerthe von 10,042,705 Thlr. Die Geſammtein⸗ 
nahme der Poſtverwaltung des Norddeutſchen Bundes betrug pro 1868 
20,516,435 Thlr. 5 Geſammtausgabe 20,655,056 Thlr., mithin blieb ein 
Defizit von 138,621 Thlr. a 

fue Die Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
beabſichtigt, dem Vernehmen nach, den Perſonengeld⸗Tarif auf 
den von ihr verwalteten 2 wre — 

* Das Poſtdampfſchiff „Sileſia“, welches am 23. Juni von 
e 5 iſt am 6. Juli, Morgens 4 Uhr wohlbehalten in 
ewyork angekommen. 5 0 

"Schwerin i. M., 10. Juli. (Tel.) In der heutigen 

Generalverſammlung der Aktionäre der Mecklenburgiſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft waren 11,500 Stimmen vertreten. Für die Res 


80 gkeit des e der ſich die Charakteriſtik landſchaftlicher Bege · 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


gierungspropoſition (Uebernahme der Bahn gegen eine feſte 3 ½. 
prozentige Rente des Nominalkapitals) ſtimmten nur 3700 
Stimmen. Die Regierungspropoſition iſt alſo abgelehnt. Ebenſo 
wurde ein Antrag auf Ueberlaſſung gegen dieſelbe Rente, aber 
mit vergrößerter Amortiſation von 1 Proz. jährlich abgelehnt. 
Dagegen erklärte ſich die Generalverſammlung einſtimmig bereit, 
die Bahn gegen 4 Proz. feſter Rente mit ½ Proz. jährlicher 
Amortiſation abzutreten, und zwar wurde der Ausſchuß ermäch⸗ 
tigt, auf dieſer Grundlage mit der Regierung ohne Weiteres 
abzuſchließen, wenn die Regierung innerhalb acht Wochen ihre 
Zuſtimmung erklärt. 


Berlin, 10. Juli. [Wolle.] Nach dem bedeutenden Abſatze wäh⸗ 
rend des Juni⸗Marktes war kaum anzunehmen, daß ſich ſchon ſo bald nach 
Beendigung deſſelben Begehr einſtellen würde; dies war aber dennoch der 
Fall und zwar wurden gleich in den erſten Wochen nach geſchloſſenem Markt 
3—400 Ztr. gute Hinterpommern a 46—47 Thlr. mit 5% Locken und 
3400 Str. vorjährige Mecklenburger a 40 Thlr. und etwas darüber an 
Kämmer abgegeben. Von dieſer Zeit an ſind Kämmer aber nicht wieder im 
Markt erſchienen. Noch bedeutender war der Verkehr in gut gezüchteten und 
gut behandelten Tuchwollen, von denen ein Hamburger 6—700 Ztr. feine 
märkiſche und pommerſche Schäfereien, ſowie ein Schwede ca. 200 Ztr. do. 
nahm. Auch an inländiſchen Tuchfabrikanten wurden bereits wieder mehrere 
Hundert Zentner gute Wollen abgeſetzt und ebenſo traten hieſige Händler, 
deren Lager nicht ſo gefüllt als gewöhnlich ſind, als Käufer auf. Die Preiſe 
eigten größere Feſtigkeit. Nach allgemeiner Schätzung ſind bis jetzt unſere 

eſtände anſehnlich kleiner als im vorigen Jahre; ſie wachſen aber täglich 
durch die von allen Seiten eintreffenden Zuführen. Unſere Tuchfabrikanten 
Heiß in Frankfurt ſehr ſtark verkauft, doch klagen ſie ſehr über gedrückte 
reiſe. (B. H. Z.) 

Breslau, 9. Juli [Wolle.] Ungeachtet der für unſeren Artikel 
jetzt vorherrſchenden günſtigen Stimmung, welcher eine entſprechende Haltung 
der auswärtigen Plätze zur Seite ſteht, dauert die Geſchäftsloſigkeit noch 
fort und find die einzigen Symptome des Begehrs verſchiedene Anfragen und 
Terrainſondirungen betreffs der Qualitäten und Preiſe der vom Markte zu. 
rückgebliebenen oder neu zugeführten Wollen. Umſätze find dieſe Rekognos. 
zirungen nur in den ſeltenſten Fällen gefolgt und Alles in Allem kaum 200 
Zentner aus dem Markte genommen worden. Einige Fabrikanten und Händ⸗ 
ler aus der Provinz, ſowie hieſige Kommiſſionäre kauften kleinere Staͤmme 
polniſcher und poſenſcher Tuchwollen von 50—55 Thlr., ſowie Gerberwollen 
von 35—40 Thlr., und etwas feine ſchleſiſche Einſchur und Lammwolle von 
65—75 Thlr, iſt für ſüddeutſche und franzöſiſche Rechnung bezogen worden. 
Nach Zackelwolle zeigte ſich ſtarke Frage; da indeß die Inhaber auf vollen 
vorjährigen Preiſen beſtehen, welche die Käufer einſtweilen nicht anzulegen 
geneigt An, ruht das Geſchäft in dieſer Gattung wie faſt alle anderen. 
Die neuen Zufuhren ſind fortdauernd ſtark und haben wir in letzter Woche 
abermals gegen 2000 Zentner erhalten. (B. H. Z.) 


Vermiſchtes. 


Von den zwei Grafen Stolberg, welche ſeit längerer Zeit im 
Korps der Zuaven dienen, berichtet die „Köln. Ztg.“ aus Rom, iſt jetzt der | 
eine ganz ausgeſchieden und will ſich in Sachſen ankaufen, der andere trat 
bei den Carabinieri Eſteri ein, unter denen mehr deutſches Weſen lebt. Die 
Grafen Stolberg konnten trotz der beſten perſönlichen Empfehlungen nicht 
Ofziere werden, da nun einmal nur Belgier und Franzoſen bei den Kom⸗ 
mandeurs der Zuaven für brauchbare Militärs gelten. 


* Die katholiſchen Miſſionsſtationen, deren Zunahme in der 
Mark Brandenburg ſchon manchen eifrigen Proteſtanten beunruhigt hat, 
machen ſo ſchlechte Geſchäfte, daß einige davon wieder eingezogen werden 
müſſen. Der jetzige Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Förſter, hat es ſich viel 
koſten laſſen, überall, wo ſich in dieſer gut proteſtantiſchen Mark eine kleine 
Schaar von Katholiken zufällig zuſammenfanden, eine ſogenannte Miſſtons⸗ 
ſtatton zu errichten. Die ee haben in den letzten Jahren dazu 
Be Veranlaſſung gegeben. Aebeiter katholiſchen Glaubens befanders 
aus Schleſien, blieben oft an der Oder, wo fie Beſchäftigung fanden, zu- 
rück, und kaum war eine kleine Anzahl im Umkreiſe weniger Meilen bel. 
ſammen, fo ſorgte der Fürſtbiſchof auch ſchon für ihre Seelſorge durch Ent⸗ 
ſendung eines Kaplans. Entweder haben nun die Leute kein Bedürfniß 
für dieſe Seelſorge gezeigt, oder ſie haben ſich wieder nach andern Gegen⸗ 
den verzogen, — kucz, auf einzelnen Stationen blieb der Kaplan zurück, 
ohne daß ihm „Seelen“ für ſeine Fürſorge übrig blieben. 

* Pr. Stargardt, 9. Juli. Am 10. Januar ke berichtete ich Ihnen, 
daß an dieſem Tage um 4 Uhr Morgens durch einige von einem Ball zu⸗ 
rückkehrende Herren Feuer in dem Geſchäftslokale des Drechslermeiſters 
Wittkowski, welches ſich im Iſekeſchen Hotel befindet, bemerkt wurde, daß 
das Feuer durch vereintes Bemühen der aufgerufenen Nachbarſchaft bald 
gelöſcht wurde und daß man dabei den Beſitzer des Lokals, Wittkowgki, 
als angebrannte Leiche an der Thüre liegend vorfand. Bei genauerer Be ⸗ 
ſichtigung fand man, daß ein Raubmord verübt war, denn die Leiche hatte 
zahlreiche Verletzungen am Kopfe, am Kehlkopfe eine Schnittwunde, und 
die Ladenkaſſe war ihres Inhalts beraubt. Die Wände und Thüren waren 
mit Blut beſpritzt, ſo daß man annehmen konnte, daß ein heftiger Kampf 
zwiſchen den Mördern und ihrem Opfer ſtattgefunden hatte. Als die muth- 
maßlichen Mörder wurden der Idlährige Lehrling des Ermordeten, Franz 
Michalski und der 21 jährige Tiſchlerlehrling, Joſeph Kuchta, verhaftet. In 
der am 6. d. ſtattgehabten Ehurgerihielkung wurden die beiden Ange 
klagten des Mordes für ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheilt. 

Dresden, II. Juli. (Tel.) Prinzeſſin Georg iſt dieſe Nacht kurz vor 
12 Uhr von einem Prinzen glücklich entbunden worden. Früh Morgens wur⸗ 
den aus Anlaß dieſes Ereigniſſes Kanonenſalven gelöft. 


* Wieder Dualismus manchmal ſonderdare Folgen nach ſich zieht, 
erzählt ein Wiener Korreſpondent im Peſter „Lloyd“: Zwei Gauner, die 
ſchon ſeit Langem der Polizei viel zu ſchaffen machten, nehmen jetzt den 
Scharfſinn der zisleithanſſchen ſowohl, als der ungariſchen Juriſten in An⸗ 
ſpruch. Dieſe zwei Spitzbuben, Bertrand und Macaire in verbeſſerter Auf- 
lage, haben eine ganze Reihe von Diebſtahl, Betrug u. ſ. w. begangen. 
Nun iſt der Eine erhaſcht und das Wiener Landesgericht hat ihm vorlaufig 
Freiquartier eingeräumt; des Anderen hat ſich eine ungariſche Behörde 
angenommen. Kurz, beide Gauner erwarten ihr Urtheil. Aber damit die⸗ 
ſes gefällt werden könne, müffen fie mit einander konfrontirt werden, und 
dazu kann es ſchlechterdings nicht kommen. Der öſterreichiſche Gerichtshof 
weigert ſich, ſeinen Spitzbuben nach Ungarn zur Konfrontation zu ſchicken, 
der ungariſche weigert ſich, feinen Spigbuben nach Oeſterreich zu ſchicken. 
— fo figen beide Gerichtshöfe und beide Verbrecher, und warten aufein⸗ 
ander. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. Waſner in Poſen. 
* * 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 


für die Zeit vom 14. bis einſchließlich 21. Juli 1869. 
4. Konkurſe. 


) Bei dem hieſigen Kreisgericht am 7. Juli, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, der 9 5 Konkurs über das Verm. des Konditors Albin 
Grufzezynz ki hierſelbſt. Tag der Zahlungseinſtellung! 9. April; einſtw. 
Verwalter: Banktaxator Lichtenſtein über deſſen Beibehaltung am 20. Juli, 
Vorm. II Uhr, Beſchluß gefaßt werden ſoll. 2) Bei dem Kreisgericht in 
Pleſchen am 2. Juli, Mittags 12 Uhr, der kaufm. Konkurs über das Verm. 
des Kaufm. Nathan Karm 8 * Vg 1 75 Zahlungseinſtellung: 
} uch il. Verwalter: Rechtsanwalt Broeckere. 
10. 21. Termine und Feiſtabläufe. um 14. Juli, Vorm. 11 Uhr. 
Bei dem hleſigen Kreisgericht in dem Konk. des Kaufm. Emil Meyer, 
ne 18. Jul, Bei dem Kreisgericht in Schroda in dem Konk. des 
Schiedsmanns Leopold Gläfener in Pudewitz, Ablauf der Zahlungs und 
Able dun, Vorm. 11 Aae ment ea Kreisgericht in dem 
Taterka hier, Prüfungstermin. 
Sou m pe dem . in 8 ch ve Br 5 
del dafelbft, Ablauf der Zahlungs ⸗ un efe ; 
A Dein. IRA (Schluß morgen.) 


I. Eröffnet: 


6 


„oder welche ihm [zur Vermeidung der Präkluſion fpäteftens imſ ge; 5 ‚ Pr 
egeben, ge (Beefeigerungstermine . des B Cigarren⸗, Tahak⸗ Wein⸗ A. foppelrüben amen, 
u zahlen, viel-] Das Urtheil über die Ertheilung des Zu. R a Pfd. 8 bei 5 = 
5 bis zum ſſchlags fol im Termine Auktion. 1 A. Niessin 
ſchließlich J 9 Dienſtag, den 13. Juli c., und die in Polniſch⸗Liſſa. 
1 era den 1 DM of u nos ad w Tage, Bormittans von 3 Fee gen 
mit Vorbeha 4 b, de ich i d ar n 
hin zur Konkurs. an ordentlicher e . 998555 Geeste Rr. Pr 15 N Reiſekoffer 
aber und andere ede meſzug, . Girttler’schern Konkurs maſſo gehörigen a i 
i Köni glich es Kreisge rich t. [ Waarendeſtände, als: Hutſchachteln, empfiehlt zu billigen Preiſen 
Der Subhaſtationsrichter. abgelagerte Cigarren, Cigaretten, W Stan e 
Be en 3 Fäßchen Schnupftabak, 2 Ballen N 3 
Anktion. Java- und 1 Kiſte Seedleaf⸗Tabak, Sattlermeifter, 
Im Auftrage des köntalichen Kreisgerichts] ferner circa 400 Flaſchen Ungar⸗, Markt- und Breslauerſtr.-Ecke. 


del ag d. 15. Juli d. J., Rothe, Rheins, Madeira, Port- und En sh 

Ser e 8 übe, = 34 auf 25 face. RT 2 wu — — Weit. et. Katt. 
t 7 Ä 

A ofen, I Kuh, 20 Schafe, 1 Schwein, ten Jamated,, Num, Artac, Cognac one Sander d Gebiffe u. Steigbügel; 


dafür verlangten rner 
a 
IB fan dh v. J e , 40 Win dee Heer ee e 
t biet aare Be- 0 
15 e Rn 2 gegen gleich e gegen fofortige daare Zahlung öffentlich meift- ceſſaires ꝛc. empfehle in großer Auswahl. 


Schroda, den 8. Juli 1869. bietend verſteſgern. A g t Ki 
Der Aukfions-Kommiſſar Heinrich Grunwald, u us ug, 


Schroeder. gerichtlicher Konkurs⸗Maſſenverwalter. Breslauerſtr. 3. 
Baugewerkſchule zu Holzminden a. Weſer. Beachtenswerth für Land⸗ 
a) Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene ıc. e 
„50, Schule für Mühlen und Maſchimenbauer ie. fete Ken de 


5 u g x ur ? Briefe franko. 
Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichtsmaterialien, Wohnung, Beköſtigung Wäſche, 
ärztliche Pflege ꝛc. und zahlt dafür pro Semeſter 68 Thaler. Das Programm und der Neuenkirchen b. Greifswald, Vorpommern. 
Unterrichtsplan überſendet auf Anfordern der Vorſteher der Baugewerkſchule. = J. Sjösten. 
. Hdaarmans, 


ur pr ar 5 Emſer Paſti 
Geſchäfts Verkauf. aus den Ne der Auen, 8 Fel 
in hierorts ſeit 26 Jahren beſtehendes Gold- und SHifberwaaren- 9 u 
Mein hierorts N 0 quellen bereitet, empfehlengwerth gegen Magen ⸗ 
Geſchäft bin ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. Zahlungsfähige Käuferſkatarrhe, Säurebildung, Verdauungsſchwäche, 
Athemnoth, Harngries und Skropheln. 


Carl Hoefers Wittwe in Poſen, eg: in en e nere Mete in Gosen, 


se Breslauerſtraße 38. een ri . 
Vuts⸗Verkauf Wen Wiener und Prager Stiefel: Die Adminifrafion 
Wegen Todesfall wird ein Gut in der Pro⸗ 


lager iſt auf das Reinbaltignte aſſerur, der König Wilhelms Felſenquellen. 
vinz Poſen, ¼ Stunden von der Kreisſtadt —— 


A. Apakant, Waſſerſtr. 30. 
und zwei Bahnhöfen entfernt, bald zu ver⸗ 

kaufen gewünſcht. Daſſelbe hat eine roman⸗ 

tiſche Lage, neue und gute Wirthſchaftsgebaude 
mit ausreichendem Inventarium, 275 Morgen 
zuſammenhängendes Areal, inkl. 30 Morgen 
rd gleichzeitig mit] Wiefen, ſehr guten Acker, ca. für 1000 Thlr. 
gemeldeten Forde-] Nutzholzbeſtände, Weldeberechtigung in der na 
hen Königl. Forſt, eine im Betriebe befindliche 
Waſſermühle und gutes Torflager. Preis 
11.500 Thlr. bei 5 — 6000 Anzahlung Nä⸗ 
heres durch Julius Mass in Gneſen. 


Bekanntmachung. 
Das, der hieſigen Schützengilde gehörige. 
Ys Meile von der Stadt — an der Poſener 
und Schrodaer Chauſſee belegene Grundſtück — 
beſtehend aus einem, erſt vor Kurzem erbauten 
Imafſtven einſtocktgen Wohnhuuſe, aus Schieß- 
halle, einigen maſſiven Wirthſchaftsgebäuden 
und ca 13 Morgen Ackerland, ſowie einer 
kleinen Parzelle Kiefern reſp. Birkenwald, fol 
chholz gehörige aus freier Hand verkauft werden. Die Ueber⸗ 
elegene bäuerliche nahme kann ſchon am J. Oktober d. J. erfol. 

gen, und wollen ſich Kaufluſtige mit ihren 
er 1869 Offerten an den Schützenvorſteher, Herrn M. 
uhr, 5 Bank der far lz Auskunft 402 Kauf ⸗ 
bedingung u. | w. ertheilt — wenden. 
zewo im Wege 5 . 
ation verſteigert Schrimm, den 9. Juli 1869. 
inem Reinertrage 


nem Binertrage| Der Schützen Vorstand 


rund» und Ge⸗ 
und enthält an — Fin unweit des Markte⸗ 
euer unterliegen⸗ 


„ welchen es hier 
en die Rechtsan⸗ 


Neu erfundene, patentirte, transportable 


Röhrenbrunnen 
der Wiener Aktiengeſellſchaft Syſteme Norton» Schulhof. 

Mit dieſer neuen Erſindung kann man einen Brunnen fertig zum Gebrauche 
in der kurzen Zeit von nur einer Stunde herſtellen, fo daß alle die bisher gebräuch 
lichen koſtſpieligen und gefährlichen Arbeiten des Bohrens oder Grabens eines Brun⸗ 
nens wegfallen. 

Ein Röhrenbrunnen mit Pumpe, komplet von 70 Thalern bis 100 Thaler. 

Ein Schlagwerk, komplet mit allem Werkzeug, von 60 Thalern bis 100 Thaler. 

Ausführliche, gedruckte Beſchreibungen werden gratis beigegeben. Beſtellungen und 
Anfragen beliebe man franko zu richten an das General⸗Depot von Weber 9 
Schultheis in Frankfurt a. M. 

Solide, kautionsfähige Agenten werden angenommen, 


Thlr. 18 Sgr., 


CCPFFPCCPCCCPCCCCCCPCPFCFPPPPFPFCCCPPPCC VC 
bie Wirkung beruht auf Grundlage der neuesten 
Wissenschartlichen Forschungen. - 


pPulcherin 


as Hautverschönerungs-Mittel 
. von Doctor J. Bayer, 
zur Erzeugung und beſtändigen Erhaltung einer natürlichen, friſchen und geſun⸗ 
den Hautfarbe, ſelbſt wenn dieſe langſt verloren; beſeitigt alle widrigen Hautun⸗ 
reinſgkeiten, Sommerfproffen, gelbe Flecken, Higpoden, Wimmerln, Puſteln, Miteffer, 
ſowie gelben und blaſſen Teint. Selbſt der durch vernachläſſigte Pflege fahl und un⸗ 
anſehnlich gewordenen Hautfarbe giebt es ſofort eine natürliche Reinheit und jugend⸗ 
liche Friſche. u Ein Original-Flacon ſammt Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Thlr. 


Aetherische Catechu-Mundessenz fit 8 3% 
Zähne und vertreibt den üblen Geruch im Munde. Preis pr. Flacon ¼ Thlr. 


Hauptversendungs-Depot und General Agentur der kais. kön. ausschl. privil. 
Wiener Pulcherin-Fabrik bei 


3: A. Hirschmann & Comp., Hamburg. 
Filial⸗Depot in Poſen bei J. Menzel. 


Depots werden in allen Städten errichtet. Uebernehmer wollen ſich an das Haupt. 
verſendungsdepot wenden. 


Himbeerſaft, 
friſch von der Preſſe, bei 


Gebrüder Pincus, 


5 Ruch. Bi 
Friedrichsſtr. 36. gerichtl. Päufer-Adminifteator. 


Ni U t Ein Laden im fhönften Stadttheil If 
Am b er N 3 billig zu vermiethen. Näheres bei 

> RT . Kommiſſtonärin 4, Mendel, 
friſch von der Preſſe, bei 2 Berlinerſtraße 18. 

Adolph Mor al. Kloſterſtr. 10 iſt in der zweiten Etage 

maren cſeine aus zwei großen Stuben, Küche, Entree 

Fr. marin. Silberlachs b. Mletschofl‘. nebſt Gelaß beſtehende Wohnung, die mit 


5 2 8 Waſſerleitung verſehen iſt, D 2 
Matjes⸗ Heringe ehen iſt, dom 1. Oktober c 


ab zu vermiethen. Näheres zu erfragen im 
in feinſter Qualität, empfing 


Geſchaftslokal Markt 43. 
2: Bromm, 


Sapiehapl. Nr. 7. 


Dienfag Ab ft Fiſche b. Mierschof: 
Zu vermiethen 3 Stuben nach vorn nebſt 


Küche und Zubehör im 3. Stock, Magazinſtr. 
Nr. 15 bei Falk Fabian. 


Ein geräumiger Laden am Markt 
möglichſt in d. Nahe der Wronkerſtraße, wird 


Ein kalſ. kön ausſchl. priv. 


Breslauerſtraße, mit 2 Fronts, 
geräumigen Kellern u. Spei⸗ 
chern, gelegenes maſſtves Haus. 
„ grundftüd ſoll Eroſchaftsthei 
lung halber verkauft werden 
Näheres zu erfahren bei 
W. Pade, St. Martin 3. 
Adreſſe gewandter Güter⸗Agenten erbit- 
tet ſogl. sub K. poste restante Pöſens⸗ 
dorf, Krain, (Oeſterreich). 


errolle, der Hy⸗ 


enthum oder an- 
en dritte der Ein. 
buch bedürfende, 


34 wohne jegpe Wilhelmsſtr. 18, 
gegenüber der königl. Bank. Sprechſtunden: 


Vormittags bis 9½¼,„ Nachmittags von 2 — 5 
Uhr. Unbemittelte behandle ich unentgeltlich. 


Dr. Friedländer 


prakt, Arzt, Bundarz und Geburtöbelfer, 


offerirt in vorzüglichſter Qualität unter Ga- 
rantie der Echtheit: 
— aſſerrübenſamen, lange, weiße, rothlöpfige, | _ 
aft 9 a Pfd. 71 Sgr. 

. runde, weiße, rothköpfige 

; fd 71 Sgr. 
Engliſche Jutter-Nüben. 
White globe, große weiße Kugel, a Pfd. 9 Sgr 
orfolk, extra große weiße, a Pfd. 9 Sgr. 
„ pommeranian globe, 

extra groß. . . à Pfd. 9 Sgr. 
vo] Allergrößte verbeſſerte 
‚Subhaftation] Rieſen 24 Pfd. 15 Sgr 
ift mit einem Allergrößte violettköpfige 
hlen und mit] Rieſen 3 Pfd. 15 Sgr 
44 Tholrn. zur Red globe, große rothe Kugel, a Pfd. 10 Sgr 
eranlagt worden Twecklale improved, extra gr., à Pfd. 10 Sgr. 
der der Grund: Knörich oder Aderipörgel, langen und kurzen, 
73.30 Mrg. zu billigſtem Marktpreiſe 


role, der | die Samen: Handlung 


gungen und an- 15 5 
J. G. Hübner Sohn 


de Nachweiſun⸗ 
5 in Breslau, 
Ohlauerſtraße 23, Enaang am Chriftophorus. 
lag. 


Zu vermiethen. 
St. Adalbert 40 mehrere Wohnungen, 
darunter ein Schanklokal mit Stallungen, eine 
Schmiedewerkſtatt. Näheres zu erfragen Ma⸗ 
gazinſtraße 1 bei 


ine Pauline 
Koſſakowska 
o fol im Ter- 


er 1869., 


Uhr, 
rk Koſſakowo 


Eine Kellerwohnung in deſter Gegend 
der Stadt, in welcher ſeit langer Reihe von 
Jahren mit gutem Erfolg ein Reſtaurations 
Geſchäft betrieben wurde, iſt zu vermiethen. 
Näheres unter X N. in d. Exped. d. Ztg. 

Sapiehaplatz Nr. 3 ſind 2 kleine Woh⸗ 
nungen im 3. Stock zu vermiethen. 

Ein Laden am Alten Markt zu verm. 
Näheres beim Uhrmacher 1 Finkel. 


Zwei Wohnungen Parterre u, im 2. Stock, 
beſtehend aus je 2 Stuben u. Küche, find zu 
pro J. Januar 1870 geſucht. Offerten unter vermiethen Gr. Gerberſtraße Nr. 38, 
. . 14, poste restante Poſen. Goldene Kugel. 5 

Zwei mörlirte Zimmer find ſofort zu de.] Bergſtraße 7 find 2 Pferdeſtälle vom 
ziehen, Gr. Ritterſtr. 7. J. Oktober zu vermiethen. 


Stengelſlachs, rohen und geröſteten, mit 
u. ohne Knoten kauft rewsen in Görchen. 


rdert, dieſelben 


Regelmässige e S ano cn na Mann de m. ere N Suiſon⸗Theuter. 
hi ee er Meyeı S Kom ersations-Lexikon. Montag den 12. Juli, auf Verlangen: Der 
. — . ſpäteſtens en 2 Ba 1868er Auflage, complet gebunden. Sonnwendhof. Volksſchauſpiel in 5 Auf. 

Waren, Seſchg gi umfangse des Ko 1 15 Bände, mit eingebundenem Atlas und Register, 37¼ Thlr. zügen von Moſenthal. 
me & Co. um — se 5 ae 9 r Auch in Umtausch gegen alte Auflagen von Brockhaus, Pierer und Meyer. 8 1 den 13. Juli: Ihr Bild. Luſt⸗ 
Näheres hierüber zu erfahren ä piel in | Akt nach dem öGranzöſiſchen des 
n . 3 . Seribe von Schneider. — Hierauf: Die 
am 1. er nr Monats e er Nakladem ksiegarni I. Jagiel- Verloren. ie E Se 1 a von 
rec 2 enrion. u vom apellmeiſter Fr. von 
m Miethsbüreau, skiego, przy ulicy Wroclawskiéj 30, wy- „ ne 


Suppe. — Zum Schluß: Das Peuſionat. 
dane sa do nabycia: verloren worden. Angemeſſene Belohnung bei] Komiſche Operette in 2 Akten von Suppe. 


Nowe pisma ludowe. Friedr. Dickmann. DVolniſches Theater 


Obrazki dawniejszej Litwy. 7½ sgr, Bel mei Te > 
Obrazki dawniejsz6j Wielkopolski 7 sgr. Dei meiner: Übreife nach Berlin ſage I aus Krakau. 


von Hamburg nach Newyork. Große Ritterfirage Nr. 14, 
Nähere Auskunft ertheilen unſere Herren bei E. An er S, 


Agenten und auf frankirte Briefe find noch ſehr aut empfohlene Wir Ahſchaf⸗ 
Gustav Böhme & Co., terinnen ıc zu babes b hſchaf 


konzeſſionirte Expedienten in Hamburg. 


Ein evang. Haus lehrer, Unterricht: meh] Gbrazki dawn. * allen meinen Freunden und Bekannten ein Dienſtag, den 13. Juli. 
Extrazug test“ Des Nh a ka er er Cztery peoples ue ir ae: herzliches dei ederike 25 aſch Macbeth. 
i perſont durch Lehrplan u.] ‚Wianek powiesci I. i II. tom po 7½88gr. T 
von Breslau nach Ber⸗ Sale ne Gerberſtr. 50, 0 Twardowskim i vori E BT. geb. Davidfohn. ep eee 
2 2 sgr. 777 7 
2 3 1 Ein unverhelratheter, anfländiger Wirlh- Rinaldo Rinaldini, stawny zböjca, powiesc Familien: Nachrichten. Das Lied v eig ” cock 
lin, Hamburg, Kie ſchafts- Inſpektor, beider Landesſprachen mor. 7½ sgr. Statt beſonderer Meldung. a on der Ocke. 
mächtig, dem gute Zeugniſſe zur Seite fteen,| Zycie i smieré Roberta diabla, pow. mor.| Heute früh wurde meine liebe Frau Julie Von Schiller. Muſik von K. Hoffmann. 
und Kopenhagen findet ſoſort Stellung auf dem Dom. See- 71 sgr. geb. Ziemer von einem gefunden kräftigen Stille Waſſer find tief. 
Jes bei Klecko. Wzory przyktadnosci (przeciw gorzalce).] Mädchen glücklich entbunden. f Von Checinski. 
Donnerſtag den 22. Juli früh 5½ Ein zuverläffiger Mann geſetzten Alters, der 7¼ sgr. Bahnhof Pofen, den 13. Juli 1869. Wett d tt 
hr. auch polniſch ſpricht, ſucht v. 1. Okt. ab Stel“ Obrona cudow, Czestochowy przez X. Deſſin, We er un Al n we er. 
Die Billets müffen baldigſt im Stangen⸗ lung als Rechnungs führer auf einem grö. Kordeckiego. 15 sgr. 2 tom. Stations-Einnehmer u. Baukaſſenrendant. Aus dem Franzöſtſchen von Gozlan. 
ſchen Annoncenbürean zu Breslau, ßeren Gute. Adreſſen durch die Exp. d. ötg.|_ 12 tomikow razem 3 tal. Sonnabend den 10. d. Mis wurden wir 
Karlsſtr. 28 gekauft werden. Auch einfachef sub R. I. erbeten. Lubienski, nabozenstwo katolickie,] durch die Geburt eines muntern Knaben er. 0 sg en. 
1 —— je Mensa oder Hamburg zefp. | Ein junger Mann mit guter Schulbils| 12 sgr., oprawne. czarno 15 sgr, 2 por freut. Nathan Kantorowiez. Heute SinfonierKonzert, 
Ade Billets — Wochen Gültigkeit zur dung kann als Lehrling eintreten bei rioceniem 20 sgr. 12 egzempl. razem Pauline Kantorowicez 
Rückfahrt 20 Bid Gepäck find frei 8 3 Samuel Brodnitz. nieopr. 3 tal. 6 f f 10 -U — geb. Zimmt. Dienſtag den 13. Juli 
5 B 5 — - — eſtern 
P ut In alten Buchhandlungen And zu aber: |Arau von einem munteen Mischen ainaıo| QLOBES Konzert u. Vorſtellung. 
ai. Bernie. e SoteNmereibefger, | Die berühmten Vorträge e e a 
iR Part, 1 möbl_ g ©. 1. I. N. ab 3. derm. a ee a en = a Drofeilor Buiſſon. Paul Schnibbe. Tanzer -Geſellſchaft des Direktors Herrn 
77 : TÜRE ener, m aſchinen un ndbetrieb ver.] Das freie Chri irche - a uin Son. 
1% 
Ein in Dresden neu etablirtes Getreide.] Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht jetzt oder von] Die bibliſche Geſchichte in der Volks⸗] Snieeiska, den 10. Juli 1869. JeEntrée an der Kaffe 3 Sg. Kinder 1½ Sgr. 
Geſchäft wünſcht mit leiftungsfähigen Häuſern] Michaelis ab eine andere Stellung. Gefällige] ſchule. II. 1613. 10 Sgr. Oswald Schmaedicke und Frau. Anfang ? Uhr. 
ale Kommiſſtonar oder Properhändler in] Offerten werden unter Ehiffre 17. WW. ank Sofern Nahmittag 5 Uhr veridie nach , Tagesbilite 2 Sgr. in den Ronditereien 
Verbindung zu kommen. 8 die Expedition dieſer Zeitung erbeten. ; Dankſagung 8 9 1 ie ea des Herrn R. Neugebauer. 
e . e ; san Junges re 1 8 ei AL’ den hochverehrten Ehren. Rudoiph in einem Alter von 1 Jahr 2 — Emil Tauber. 
3 afterin und Reiſebegleiterin ein Engage-| I ; onat an den Maſern. Dies zei tief be · 
Ein Kommis, der das Kurzwaaren Ge. ment. Auf Gehalt ſieht dieſelbe wenig. Gef. Be Wiesen en Bee trübt, um ftille Zhelinapme bitten, * Lamberts Garten. 
ſchäft erlernt hat, und der polniſchen Sprache] Anfr. unter Adr. S. S. n. entg. d. p. d. Z. urch ihre Gegenwart dies fo Freunden und Bekannten an Dienſtag den 13. Juli 
mächtig iſt, findet fofort ein Unterkommen bei Reelles fhöne Feſt verherrlichten und 3 Rudolph Braun und Frau. * der Penſions⸗Zuſchuß⸗ 
einrich Seelig, der fo wohlthätigen und gemeinnügigen Auf- Die Beerdigung findet Dienſtag Nahmit- aſſe für die Muſikmeiſter. 


in Thorn. Heiraths⸗Geſuch. 


aben, welche der Verein verfolgt, ſowohl am tag 6 Uhr vom Zrauerhaufe (Reueſtraße 5) Zweites und letzles 
Ein unverheiratheter Landwirth, | Ein junger Mann, Inhaber eines renommir- 


Seft felbft, wie im Laufe der folgenden Tage | Ratt. — 
der womöglich mit Brennerei etwas Be- ten Geſchafts, ſucht wegen Mangel an Bekannt. Monſtre- Konzert, 


In at 905 der Liebe N fagen 
r wir hiermit unſeren li ank. 
ſcheid weiß, wird verlangt. Näheres 4. . ſchaft eine Lebensgefährtin und bittet hierauf Auf ſolche Weiſe 9 braven Mit. Ein Etabliſſement, unmittelbar ausgeführt von allen hieſigen Militär- Kapellen. 
2, Poſen, poste restante, fran. fteſlektirende Damen im Alter von 20 — 30 Jah '] burgern unterftügt, wird in kurzer Zeit der bei Thorn, — 8 Morgen groß — mit Anfang 6 Uhr. Entree 5 Sgr. 
ren, 1 Adreſſe mit Photographie und ge.] Verein fein großes Biel erreichen und eine] ſchönen Park. u. Gartenanlagen, einem er Sr 

Geübte Ycbeiterinnen für Damen- nauer Angabe ihrer Verhältniffe bis zum 20. Quelle des Segens für unſere Stadt werden.] J ſtark frequentirten Kaffee⸗ u. Reſtau⸗ Billets zu 3 Sgr. find in der Hof. Muſika⸗ 


d. Mts. sub I. K. L. 
Konfeltions werden gewünſcht Reſtek. Poſen en erg Der Vorſtand Ahlden Bietbfäufieneh l 2 r 
ee A | re ee des Poſener Landwehrvereins. llenvetbälmiſe wegen unter gunzigen ite Bienſtag Aagmittag 3 Ube zu haben. 
ie Selens 1 uhr (Gylinbre) 5 TEE Bedingungen e ee u Die zum vorigen Monſtre · Konzert gelöften 
. Photographien aus dem Haufe M. Kramalla Wreſchen-Schrodaer 1 pachtet werden. Billets — Gültigkeit. 
— eee adiefebe ermittelt, be- Fandwirsbfhaftliher Verein.] Naber de 8 pold. Stolzmann. Wagener. 
3 1 11 ne an ne Velohnung. oldun- Erin erde den eren reale — 2 = 8 0 * — 
ige Tapezirgehülfen gen bei 99. Mramalta zu Schwerfenz Stralfunder Mahemaſchine iR elt dem P. d. Komi tens Heſchaſt — Walter f. 
werden verlangt bei leinzuſenden. — auf meinen Feldern in Betrieb geſetzt. Zur Poſen, Bergſtraße 13. 12, 


iger Verloren 
8. A. Danziger Söhne. geftern Abend im Eichwalde oder von dortſſchine lade ich die Herren Vereinsmitglieder] Hört! hört! Noch nicht da geweſen. — Reſtauratfon zur Bergha 


er ˙ iI. S lle iſt umzugshal⸗ 
5 zur Stadt ein brauner Schirm. Geſälligſt freundlich ein, ſich am 15. d. M., Nachmit⸗ N inmal ; 
Einen Laufburſchen wünſcht abzugeben im Lotterie -Comtoir des Heren|tags 3 Uhr, recht zahlreich in Babin = ver, den 18 d. DENN morgen, Dienfaglber dom 1. Diiober 186 


Zu erfragen daſelbſt. G. . 
S. Tucholski. Bielefeld, Markt. ſammeln. AA. Tſchuſchke. Volkmanss, Wronlerſrahe 17 oe a un 1 Blaschke 
2 1 oſener Marktbericht vom 12. Juli 1869. niffe und die gefunde Lage des Geldmarkles der fieigenden Nichtung nach 
Pörjen⸗ Telegramme. — _Pofener Marktbericht vom 12. Juli 1869. wie vor angehört, einen kräftigen Bundes Ari in dem Kapla ſelbſt 
Berlin, den 12. Jult 1869. (Woli’s telegr. Bureas.) von dis beſitzt Von dieſem ſind bekanntlich am großen Zahlungstermine des neuen 
14e. . 10, . 5. Not. . 10. 6. YE Hu 5% Anlage f 3 5 Nun illederc in ertbpapieren ] 
Roggen, flau. ö einer We d effel zu 16 Megen ZT 6 2 23 9 mlage finden, flüſſig geworden. Und wie willig ſich das Kapital für 
n 85 56 584 | 59} ondsbörfer feſt. Nied. Been 1 dus N 15 1 5 2 17 6 2 20 — | Borſenzwecke überhaupt zeigt, bemeift die leichte Aufnahme neuer an den 
Jull-Auguſt.. 53 55 55 ark.-Poſ. Stm. Ordinärer Weizen 2 10 — 2 12 6 | Markt kommender Papiere , wie die wiederholentlich rege Betheiligung bei 
derbſ t.. 52 53} 534 Aktien 651 | 653 65 Roggen, ſchwere Sorte 2 10 —] 2 12 6 ] Zeichnungen auf neue Anleihen. Da ſachliche Momente, welche auf dem 
»anallifte: Franzoſen . . 29 2055 205 Koggen ft chtere Sorte 263] 276 bisherigen Spekulationsgebiete nicht bereits eskomptirt ſind, fehlen, um 
nicht gemeldet. | Lombarden ... 142} 11424 11424 | große 6 28 s 5 - ——— —— neuerdings zur Anregung Stoff zu bieten, erſcheint uns die Vernachläſſt⸗ 
Nano, feſt. | Rat elena 833 | 83} = Kleine Gere re ee gene der bisher bevorzugten Spezialitäten erklart; aus den vorher ange- 
ee 121 | 12% | 124 (Stuff. Banknoten 778 | 778 77 —— 1116 — [17 euteten Gründen laßt ſich dagegen die regſame Thätigkeit herleiten, welche 
Verb 121 12 | 12 join. Liauidat. 220 gcbſen I ee er BT) we fogenannten morte saison in dem Verkehr der verfloffenen 
Spiritus, Tau. | Pfandbriefe. 584 | 574 | 57 Auttererbfen — 1 _1- 1721717 Boge abipiegelte. Die bisher en vogue gewefenen Devifen behaupteten 
ii 16 16 17 11860 Looſe .. 898 855 85 Winterrübſen 3 — — 3 13 9] war den am Anfang der Woche eingenommenen Kursſtand verhältnißmäßig 
Juli-Auguſt . 16 10 17 Italiener. bös | 565 | 56 Winterraps a te gut und ſchloſſen heute im 8 zur Vorwoche, namentlich Kredit mit 
A 166 | 168 | 16% Amerikaner. 87 87 | 87 Eommerrübfen — — = [2 P6t., Grande mit 31 und Lombarden mit 2} Thlr. Avance; von einem 
Kanalliſtei Türken 440 434 4 Sommercaps — — —[— 7] | (Owunghaften Verlehr war ſedoch nirgend die Rede, vielmehr nahm das 
nicht gemeldet. | Bein — [ — —— I Lecchaß einen ſehr Pillen Charakter an. Von den übrigen Spezialitäten 
ne Ratfln » 0.0.0.0. 2 6 — 15 — ] dieſer Branche gingen nur Türken, welche namentlich heute im Preiſe an · 
Stettin, den 12. Juli 1869. (Marente & Mass.) Butter, 1 daß zu 4 Berliner uart. 125 — | 2 10 — zogen, über ihr lektwöcheauudes Kursniveau hinaus. Ueber die Unter hand⸗ 
brot. v. 10 * . 0 Kotzer Klee, der Centner zu 100 Pfand . | — | _ | — lungen der Südbahn mit der türkiſchen Regierung wegen der Pachtüber⸗ 
Weizen, matt. 8 Nübsöl, ſtill. N Be Klee, dito dito . — —— — E [nahme reſp. Erbauung der neuen türkiſchen Bahnen verlauten neuerdings 
8 Juli.. 11 12 eu, ito dito ee = die verſchledenarkigſten Gerüchte. In befiimmterer Geſtalt dürfte die n 
Augu t. = 74 Sept.⸗Okt. 11 12 trob, ptto dito ei = Fr Rede ſtehende Angelegenheit erſt am 19, d. M. erſcheinen, an welchem Tage 
Sept. Ott. 72 73 [Eviritus, ſlau. 6 | Rübal, robes dite dito 1. — 1 — — — eine Generalverſammlung der Altionäe zu dieſem Zwecke fattfinden foll, 
82. flau. 8 au 5 104 | 1 Die Markte Kommiffion. gleich freund es bid zeige made Pati erfolgen. Ein un⸗ 
uli. . uguſe er um der Ä . 
9 1 161 Berlin, 10. Juli. [Wochende richt] Wenn man auf den ] Kaufluft war auf dleſem "Gebiete eine all ſennmanken Maut; die 


Auguſt. 4 | 554 | Sept. Ott. 16 Ban ’ en, 
— BER 521 sat A Verkehr dieſer Woche nur einen oberflachlich prüfenden Blick geworfen, fo Verkehr großen anhaltenden Bewegungen dend blich Ti derfeibe"iefmehe 


— kann man mit Fug und Recht die Behauptung aufſtellen, daß ſich in man» | in ıubigen Bahnen bewegte, fo legt doch die futz 


* 2 i igende Bewegung 
72 cher Beziehung „das Blatt gewendet“ hat, und das mit doppeltem Recht.] faſt aller kuranten Deviſen Zeugniß ab von der * ſteig 
Pörſe zu Poſen Die alten Führer der Spekulation find zwar nich vom Repertoir der Börfe | ſich die Werfaffung Diefes bisher vernadiläfigten Gefhaftanenige" a 
am 12. Juli 1869. verſchwunden: um uns genauer auszudrucken: es wird nach wie vor in | und von dem Vertrauen, welches ſowohl im Pri 


Udtpublitum, wie in den 
onds. Wofener 4% neue Pfandbriefe 832 Br. do. Nentendriete | öſterr. Kreditaktten, Franzoſen und Lombarden und mehreren anderen Günſt. | Kreiſen vieler Spekulanten, für die heimiſchen Eiiem eachtet der 
805 Sr. do. Prapinlal-Bankaltlen 101 25, do. 5% Provinztal-Obliga- | lingen der ſpekultrenden Klaſſe deen W aber die Nerven find abgeſpanni, | vielen projektirten Neubauten auf Grund der gefunden Sherfebrsentinidelung 
tionen —, 44% Kreis. Obligationen —, oo. 4% Stadt⸗Obligationen —, | deren Krafte dem Geſchaft in dieſen Werthgattungen die bisherige Bedeu“ | dieſer Unternehmungen überhaupt wiederum Plat gegriffen. Von denjent- 
do. 5% Stabt-Obligationen —, poln. Banknoten 773 Sd. tung verlieben. Denn im Grunde genommen waren es faft nur diefe aus⸗ gen Deviſen, welche in dieſer Beziehung am meiften degünſ⸗gt wurden und 

[Hwtliber Bertcht.] Roggen (p. 25 pr. Scheſſel = 2000 Pſd.] | erwählten Schützlinge der Spekulatſon, denen diefelbe im verſloſſenen Se- | meift eine nach Prozenten zählende Kursaufbeſſerung erfuhren nennen wir 
r. Juli 53,534 Zuli⸗Auguſt 49 Auguft-Sept 48} Sept.-Ott. 48-47} mefter mehr oder weniger ihr Hab und Gut anvertraute und in denen ſich | beſonders Halberſtädter, Mageburg Leipziger, Potsdamer, Derſchleſiſche, 
er 47, Herbſt 4847147 Oft -Nov 46} — 46 ; laktiſch das Hauptgeſchaft konzentrirte. Der Vergleich zwiſchen den am | Mainzer, Verlin-Damburger und Rechte Oderuferbahn; in befonurg guter 

Epi kitub (p. 100 Du 8 8000 0% Trades] (mit Baß) pr. Juli Jahreswechſel und am J. Juli d. J. beftandenen Kurſen dieſer Effekten [Frage waren Bergiſche, welche wie Rheiniſche, Köln- Mindener, ©sttiner, 


5 - » br. 144, | ftelt ſich ungefähr, wie folgt: man notirte am 22, Januar Markiſch⸗Poſener und Halle. Sorauer ebenfalls zu höheren Preiſen aus 
Sat. tt. e 168, Ott. 154, Novbr. 15, Dez * Franzoſen 174 am 1. Juli 207 (inkl.), Markt genommen wurden. Auch für Ruſſ. Siaatsbahn zeigte ſich —— 
ee 5 80 Lombarde 117 am 1. Juli 138%, holt zu befferen Kurſen Kaufluſt. Der Verkehr in öſterreichſſchen und ru 
onds. ([Pripatbericht! 3 % Preuß. Staateſchuldſch. ot, Kreditaktien 105 am J. Juli 1364 (inkl). Fonds war wenig angeregt, die Tendenz derſelben jedoch gut behauptet, 


4% Pof. Pfandbr. 83} Od, do. Rentenbr. 86 Br., 47 / do. Prov.⸗Bank | Bereits hat im neuen Halbjahr die Hauſſe in dieſen Gattungen weiteres während deutſche Fonds eine matte Haltung zeigten. Zinstragende Bapiere 
15 er 1 * do. e 85 inkl, 5% do. Stadt- Obligat. 934 Br, 4% [ Terrain gewonnen (Kredit Aktien insbeſondere baden bereits — Kurs vom | Anleihen, Pfand. und Mohr Bu ſowie Prioritäten, . er Age. 
Märk-Poſ. Stammakt. 65% bz, 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Stalienifhe | Jahre 185% überſchritten) und es ſoll keineswegs gefagt fein, daß dieſelbe | meinen zu feſten Kurſen um; von der letztgenannten Kategorie zeichneten 
Anleihe 55% dz., 6% Amerikan. do. (de 1882) 874 Gd, 5 % Türk. do. | nunmehr ihren Kulminationspunkt erreicht hat. Obwohl fie jedoch in diefer ſich unter den ruſſiſchen Papieren Arow-Bfundftüde, Smolensk und Kursk⸗ 
(de 1865) A8 uit, 5%, Deſterr fran, Staatsbahn 206 Br., 5% do Sad. Wache noch einen neuen Anlauf genommen, nahm der Verkehr auf diefem ] Kiew, unter den öſterreichiſchen Devifen Lombardiſche und namentlich fran⸗ 
bahn (Lomd.) 142 ult., 74% Rumän. Eiſenb.⸗Anl. 70% dz. Gebiete, ſowohl hier wie in Wien und Paris, einen fo lethargiſchen Cha- | zöſiſche Staatsbahn. Prioritäten durch ſchwunghafte Umfäge zu fleigenden - 
n (Brivatderiat.) Wetter: fhön. Roggen: ſtark weichend | rakter an, daß wir nicht umhin können, dem leiſen Zweifel Ausdruck zu Kurſen aus; was die letztgenannte Gattung betrifft, fo verlautet, daß die 
pr. Juli 535—4 bz., Juli-Auguſt 493 —49 b5., Br. u. Gd, Auauſt⸗Sept | geben, ob dieſe Objekte ihre bisherige Rolle noch weiter ſpielen dürften. | Steigerung derſelben mit dem Umſtande in Verbindung ſtehe, daß die 
48} Br. u. Gd. Sept. Ott. 48 47478 bz, Gd. u Br, Okt. Nov, 46} | Allerdings kennt die Spekulation keinen Stilftand, wenn nicht beſondere] Staatsbahn ihren Geldbedarf vorläufig gedeckt und einen weiteren Verkauf 
Br., 46 bj. u. Gd, Nov. Dez. 4544 b u. Br, 45 Gd., Frühjahr 46 b3.] Motive denſelben gebieten und die ſpekulative Thätigkeit ſcheint noch nicht ge. ihrer Stucke ſiſtirt babe Von Bank. und Kreditaktien waren Meininger 
u. G5 Herbst in einem Falle 474 bz. willt, der herrſchenden Jahreszeit wie gewöhnlich den entſprechenden Tribut | und Darmftädter beliebt und ſteigend, da man eine gute Anſicht von der 
Epiritus: behauptet. pr. Jull 161 ½ bz, Auguſt 161 ba. u. Gb., zu zahlen; fie erſcheint vielmehr noch ziemlich rüftig und verſucht fi auf | Fundirung dieſer Inſtitute beſonders zu haben ſcheint. Diskonto⸗Komman⸗ 
Sept. 164 ba. u. Gd., Oktbr. 151 —4 Gd. Novbr. 15 bz u. Od, Dez 1445 anderen Gebieten, wobei fie allerdings bei der herrſchenden Tendenz die im | dit Antheile erfuhren anfangs einen kräftigen Auſſchwung; man ſtellte dem 
d., Sept. Ott. im Verbande 154 dz. Allgemeinen mit Rückſicht auf die anſcheinend günftigen politiſchen Verhält. J von der Geſellſchaft vorbereiteten Geſchaft betreffs der Uebernahme der 


Ausführung gelangen dürfte, waren gegen Schluß 


Emiſſion von 100 Millionen Thalern neuer Eiſendahn Prämien- Anleihe 
roße Rentabilitat in Ausſicht; da der Anſchluß jedoch nicht ſobald zur 
4 der Woche Dis- 
konto Kommandit wieder billiger erhälllich. Für die in dieſer Woche 
erfolgte Zeichnung auf fünf Millionen Silber Rubel neuer Ruſſiſcher 
Bodenkredit- Pfandbriefe liefen auch hier fo zahlreiche Anmeldungen ein daß 
die Subſkription bald nach Eröffnung geſchloſſen wurde und eine entipre- 
chende Repartition ftattfinden muß. Außer dieſen Pfandbriefen, welche zu 
79 in gutem Verkehr waren, kamen neu an den Markt die Aktien der 
Oaſeafgaft für Eiſenbahnbedarf Lüders zu Görlitz; und ferner heut junge 
Lombardiſche 5 prozent. Prioritäten; die erſteren begegneten zu 101—102} 
mehrfacher Frage; die letzteren wurden heut zu 768 gehandelt. Wechſel wa⸗ 
ren heut mehrfach höher im Preiſe; Geld war ziemlich abondant; Privat ⸗ 
Diskont 33 Prozent. 


Produften⸗Pörſe. 


Berlin, 10. Juli. Wind WSW. Barometer: 28e. Thermometer: 
190 +. Witterung: ſchön. 

Die Anerbietungen in Roggen auf Termine ſind heute nicht als ſehr 
umfangreich zu bezeichnen, doch gegenüber der ſehr zurückhaltenden Nach⸗ 
rage drückten fie ſichtlich auf den Werth des Artikels. Das Geſchäft er⸗ 
angte nur mäßigen Umfang, die gewichenen Preiſe blieben doch aber ge 
boten. Im Effektivgeſchäft war es ſtill. Offerten ſind nicht dringlich ge⸗ 


weſen. 

Roggenmehl matt und wenig belebt. Gekündigt 500 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 4 Rt. 25 Sgr. 

3 a weſentliche Aenderung. Gekündigt 3000 Etr. Kündi⸗ 
gungspreis 8 

dur loko unverändert. Termine leblos, aber billiger käuflich. 

r Rüböl waren durch die höheren Preiſe ſtärkere Offerten heran⸗ 

gezogen, durch welche ein Theil der geſtrigen Beſſerung wieder verdrängt 


worden iſt. 
Spiritus in matter Haltung und Käufer eher im en Gekün⸗ 


digt 60,000 Quart Kündigungspreie 168 Bil. 


Stettin, 10. Juli. [Amtlicher Bericht.] Weiter: ſchön. 18 R. 
Barometer: 28. 6. Wind: W. 

Weizen ſtill, p. 2125 Pd. loko gelber inländ. 72—74 Ri, bunter 
poln. 70 72 ft., weißer 73—75 Rt., ungar. 60—68 Rt., 83 fBbpfd. gelber 
pr. Juli und Juli-Auguſt 733, 4, 733 bz., Auguſt⸗Sept. 73, 72} bz. 
Roggen ruhig, p. 2000 Pfd. loko 60—64 Nt., ungar. 58—61 Rt., pr. 
Juli 60, 593, 8 85 Juli-Auguſt 653, J z., Br. u. Gd, Sept.⸗Oktbr. 504, 53} 
„ Gd. u. Br., Okt.⸗Nov. 52 Br., Frühfahr 503 dz. 

Gerſte unverändert ſtill, p. 1750 Bfb. loko ungar. 41—45 Rt., märk. 
49—50 gt., ee 48 Br. 


’ 


5 1800 Pfd. loko 37—38 Rt., 47.6 0pfd. pr. 874 Br., 
r. 


Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Hafer Erbſen 
6874 62—65 46—48 36—38 53—60 Rt. 

x Winterrübſen 90— 102 Kt. 
Heu 12420 Sgr., Stroh 8—10 Rt., Kartoffeln 20—26 Rt. 
Kübsö! feſt, loko 124 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 12 Br., 113 Gd., 

Sept.⸗Okt. 1144, 12 bz, Br. u. Gd. 

&pirttus wenig verändert, loko ahne Hab 174 Rt. nom., pr. Juli. 
gr 1634, Z bz., Auguſt- Sept. 17 bz., Br. u. Gd., Sept. Okt. 163 Br. 

u. Gd 


Angemeldet: 100 Wiſpel Weizen. 

Regullrungspreiſe: Weizen 73} Rt., Roggen 594 Rt., Rüböl 
12 Rt., Spiritus 163 Rt. 

Seirsleum loko 7+ Rt. Br., pr. Sept.⸗Oktbr. 74 Br., 74 Gd., Okt. 
71 bz. (Ogeſ.- tg.) 
Breslau, 10. Juli. [Amtlicher Produkten ⸗Borſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfb.) etwas höher gehalten, pr Juli 54532 bz. u. Br., 
Juli-Auguſt 514 Br., Auguft-Sept. 51 Br., Sept.⸗Okt. 501 Br., Okt.⸗Novbr. 
49 Br., Nov.⸗Dez. 483 Br, April⸗Mai 48 Br. 

Weizen pe. Juli 70 Br. 

Sarſte gr. Juli 50 Br. 

Hafer pr. Juli 53 Br. 

Lupinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Rub s! höher, lots 125 Br., pr. Juli 12 bz., Juli⸗Auguſt u. Auguft- 
Sept. 12 Br., Sept.-DE. 1144 bz., Okt.⸗Ropbr. 12 Br., Nov.⸗Dezbr. 12 
bis bz, April⸗Mai 124 bz. 

Napskuchen ohne Angebot, 68 — 70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87— 90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus feſt, loko 168 Br., 165 Go., pr. Juli u. Juli⸗Auguſt 1617 
bz., Auguſt⸗ Sept. 163 Br., Sept.⸗Okt. 164 Gd. 

Zink 6 Thlr. 15 Sgr. bz. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 10. Juli, Nachmittags I Uhr. Wetter ſchön. Weizen nie 
driger, hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder lo!o 6, 1 a 6, pr. Juli 6, 5, 
pr. November 6, 12. Roggen niedriger, loko 6, pr. Jult 5, 168, pr. No. 
vember 5, 13. Rübdl feſter, loko 135, pr. Oktober 1315, pr. Mai 1870 
1315. Leinöl loko 12. Spirttus loko 21}. 

Breslau, 10. Jult, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 1675. Roggen pr. Juli 54, pr. Juli⸗Au 
guſt 514, pr. Herbſt 504. Rübol pr. Juli⸗Auguſt 124, pr. Herbſt 12. 


Raps feſt. Zink höher. 
Bremen, 10. Juli. Petroleum, Standarb white, loko 6%, pr. 
Feſt. 


September 6}. Feſt. ö 

HSambuürg, 10 Jult, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Geireidemartt, Weizen und Roggen loko feſt, auf Termine ruhig. 

Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 118 Bankothaler Br., 117% Gd. 


pr. Auguſt⸗September 120 Br., 119 Gd, pr. September Oktober 121 Br., 


und Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund Brutto 102 Br., 101 Gd 
pr. Auguſt⸗ September 93 Or., 92 Gd, pr. September-⸗Oktober 90 Br. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Barometer | Therm. | Wind. Wolkenform. 


| 
Datum. Stunde. äber der Offer. 


i0. Juli Nachw. 2 28, I 75 | + 1807 38 1-2 Hübe. 

10. Abnde.10| 28” 1" 97 J 1203 | MEBO-I völlig heiter. 
1 Morg. 6 28° 2° 01 | + 1106 W 0-1 wolkig. Ni. 

I.. Nadm 2 28° 1, 0 + 1608| MB Dmollig, Ou. 
II. Abnds. 10 28. 1% 83 | J 10% Wo. I beiter. St. 

12. Morg. 6 28. 1% 67 | + 96 1.2 eiter. Ci. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 5 Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, ! Buß 4 Zoll. 
. „ 2; „ * * — „ . 4 * 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


* Den 8. Juli 1869. Kahn 11, Nr. 283, Schiffer Herfordt, Kahn 13, Nr. 
2707, Schiffer Geisler, Kahn 11, Nr. 224, Schiffer Schiller, und Kahn 
13, Nr. 2413, Schiffer Kein, ſämmtliche von Hamburg nach Poſen mit 
Guano; Kahn 11, Nr. 252, Schiffer Kurczewski, und Kahn 11, Nr. 267, 
Schiffer Schulz, beide mit Steinkohlen; Kahn 13, Nr. 2411, Schiffer Som⸗ 
mer, mit Gütern, und zwar alle drei von Stettin nach Poſen; Kahn II, 
Nr. 156, Schiffer Reich, von Obornik nach Poſen mit Holz. 

Den 9. Juli. Kahn 13, Nr. 133, Schiffer Stäbner, und Kahn 11, 
Nr. 155, Schiffer Georg Reich, beide von Obornik nach Poſen mit Holz; 
Kahn 8, Nr. 865, Schiffer Auguſt Abraham, und Kahn II, Nr. 308, 
Schiffer Schubert, beide mit Kohlen; Kahn 13, Nr. 2865, Schiffer Hoff⸗ 
mann, mit Brettern; Kahn 12, Nr. 1178, Schiffer Hoffmann, mit Stab⸗ 
holz, und zwar alle vier von Stettin nach Poſen; Kahn 13, Nr. 1304, 
Schiffer Kuntzke, von Putbus nach Poſen mit Kohlen. - 


— 


Teiegramme. 

Ems, 12. Juli. Der König ift heute Vormittag 8Y, Uhr 
im beſten Wohlſein hier eingetroffen und von der Bevölke⸗ 
rung auf das Herzlichſte begrüßt worden. 

Paris, 12. Juli. Der „Konſtitutionnel“ glaubt zu wiſ⸗ 
ſen, daß die in der heutigen Legislative mitzutheilende Botſchaft 
den Forderungen der von der Tiersparti eingebrachten Inter⸗ 
pellation Genüge leiſten werde, indem die Prärogative der Volks⸗ 
vertretung ausgedehnt werden. Er glaubt ferner, daß Kabinets⸗ 
veränderungen augenblicklich nicht bevorſtehen und zwar wegen 
der noch nicht erfolgten Abänderung des Verfaſſungsartikels 44, 
welcher die Ernennung von Deputirten zu Miniſtern unterjagt. 

Florenz, 11. Juli. Abends. Die „Gazetta ufficiale“ 


meldet: Die Unterſuchungskommiſſion hat ihre Arbeiten beendet, 
beſtimmte Beſchlüſſe gefaßt, und durch den Präfidenten den Se- 
kretär mit der Berichterſtattung beauftragt. 
0. Aren er e e 4179 5 | 
Nordz. rf Et⸗ pr. 5 93 25 bz 


Genfer Kredit⸗Bl. 4 224 ö 0 Sberſe v. St. gar. 34 vll — —25%.— 
Geraer Bank 4 90 etw bz G Oderſchl. Lit. A. Uu. C. 35 182g 63 + 


Swrbk. F. Schuster 4 "Be 38. VI. Ser. do. 304 8 5 81 do. Lit B. 1674 b @ [206 
5 


und Gd. Hafer ruhig. Rübdl ſehr ruhig, loko 25, pr. Oktober 

24. Spirktus unverändert. Kaffee und Zink ruhig. Petroleum 

eh, loko 14, pr. Juli 133, pr. Auguſt⸗Dezember 144. — Sehr ſchönes 
etter. 


Uehtarer red. 8k. 0 54 
Disk. Kommand. 4 1325 bz 


Brühjahr 50 Br. 
Weis, p. 100 Pfd. loko 0 a bz., pr. Juli 66 Br. 
fd. 85-96 Rt., feinfter höher bz., pr. 


Berlin- Stettin 5 


2 2 


do. 250 fl. Pr. Obl. 4 | 765 © 
do. 100 fl. Kred. L. — 90 etw bz 


. 
u 


Freiwillige An 
e 1% 
50. „ 857 


1 . | 86-858. Gothaer Priv.⸗Bk. 4 | 924 etw bz G. 874) Mosto-Rijäfan 6 2054-205 bz ult. 
do. Looſe (1860) 6 8685-3 05 ult. annoverihe Gant 4 8904 dz 6 I 5 e 
nigsb. Priv.-⸗Bk. 4 1054 @ Riaſan⸗Kozlow 
Leipziger Kred.⸗Bk. 4 112 bz G len 5 80 8 
1 Duzemburger Bank. 4 113 © Warſchau-Teresp. 5 | 79 
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